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Die Entwaffnung der montenegr. Heeres.
vk Schuld Rußland; am Rriege.
Dte „NordS. Allg. Ztg." skizziert die Geschichte des bul¬

garisch-serbischen Bündnisses, welches, mit Rußlands Bil¬
ligung abgeschlossen, Frankreich und England bekannt ge¬
geben wurde, vor Deutschland und Oesterreich-Ungarn ge-
heim gehalten wurde, und später mit Griechenland und
Montenegro die schwierige türkische Lage infolge des ita¬
lienischen Krieges für EroberungSpläne ausnutzte . Der
Ausgang des Balkankrieges ermutigte die grotzserbische
Aspirationen auf Bildung eines einheitlichen Serbenstaa¬
tes mit Hinzunahme österreichisch-ungarischen Gebietes.
Die einzige Hemmung war die Eifersucht zwischen den
Dynastien Belgrad und Cetinje, welche, wie bisher öffent¬
lich noch nicht bekannt war, kurz vor dem Ausbruch des
Krieges mit der Unterstützung Rußlands ausgeglichen
werden sollte. Geheime Verhandlungen über den engeren
Zusammenschluß der beiden Staaten waren eingeleitet,
während die russische Regierung sich erbot, für die Organi¬
sation der Wehrmacht Montenegros , die beträchtlich erhöht
werden sollte, die nötigen Mittel und die Instruktoren zur
Verfügung zu stellen. Es ist klar, daß die geplante Ver¬
schmelzung Serbiens und Montenegros unter russi¬
schem Protektorat mit ihrer Spitze gegen die
Integrität Oesterreich - UngarnS den euro¬
päischen Frieden eminent gefährdete.  Die
geschilderten Vorgänge zeigen, daß, wenn der aggressive
russische Panslawismus nicht schon jetzt den Krieg entfes¬
selt hätte, die verhängnisvolle Tätigkeit der russischen
Diplomatie auf dem Balkan unabwendbar in wenigen
Jahren einen Krieg herbeigeführt haben würde . Dte
„Nordb. Allg. Sta " glaubt, diese Tatsache feststellen zu
sollen, weil der russische Minister des Aeußern Sasonow,
ein Träger dieser gefährlichen Politik , gegenüber einem
Vertreter eines englischen Blattes sich in maßlosen An¬
griffen auf Deutschland erging und einen Kreuzzug der
«christlichen Nationen gegen die antichristlichen, kultur¬
feindlichen deutschen Barbaren " predigte, welche „jahre¬
lang auf den Krieg hingearbeitet hätten." Sasonow weiß
und hat selbst wiederholt anerkannt, daß Deutschland 40
Jahre lang der Hort des europäischen Friedens war und
ihn mehr als einmal durch seine maßvolle Haltung oder
sein Eingreifen gerettet hat. Aber zur Erregung und Er-

So soll Kaiser Wilhelm während der Revolution im
Jahre 1905 alles getan haben, um den Zaren von der
Gewährung einer Verfassung abzuhalten. Wer Kenntnis
von den tatsächlichen Vorgängen hat, weiß, baß es in Wirk¬
lichkeit gerade Kaiser Wilhelm war , der den Zaren auf
die Gefahren hinwies, bieseinerDynastiebrohten.
wenn er sich dauernd den Wünschen des
Volkes nach Einführung einer parlamen¬
tarischen Vertretung wibersetze.  Es würbe
hier zu weit führen, näher auf die Politik der Trtple-
entente während der folgenden Jahre einzugehen. Daß
es England mit allen Mitteln  darauf absah,
Rußland mit den Zentralmächten »u ver¬
feinden,  zeigte die Haltung der englischen Politik
während der bosnischen Krisis. Der englische Vertreter in
Petersburg , Nicolsen, scheute sich im Frühjahr 1909 nicht,
offen seine Enttäuschung auszubrücken, daß der Konflikt
wegen Bosnien und der Herzegowina friedlich beigelegt
wurde. Schon damals hat die russische Re¬
gierung in London erfahren,  daß ein Krieg
Rußlands mit den Zentralmächten England auf seine Seite
führe. Dte Politik GreyS in der bosnischen
Krisis  bildet neben der Haltung in der Marokko¬
frage  im Jahre 1911 die bedeutsamste Etappe auf dem
Wege zum Weltkrieg. Erstens fand der russische Pan¬
slawismus,  zweitens der französische Chauvi¬
nismus  die nötige Ermutigung , um im Frühjahr 1914,
vertrauend auf Sie Unterstützung Englands , die KriegS-
fackel zu entzünden. Vergeben » bemühte sich der
Kaiser,  in treuer Freundschaft den Zaren von dem ver¬
hängnisvollen Schritt abzuhalten, der Deutschland zwang,
sich an dte Seite seines Verbündeten zu stellen. Kaiser
Nikolaus schlug auch diesmal die Warnungen seines kaiser¬
lichen Freundes in den Wind. So brach die, auf die
Tradition eines Jahrhunderts gegründete deutsch-russische
Freundschaft zusammen. Der Zusammenbruch Serbiens
und Monteuegros aber besiegelt das Schicksal der Politik,
der sie zum Opfer fiele«.

Die Munitionsherstelluag in Amerika.
Ein wirklich neutraler Senator.

ialtung der russischen Kriegsstimmung wurde das M ä r -
hen verbreitet, daß Deutschland schon längst einen Ueber-
«ll auf das ahnungslose Rußland vorbereitet habe.

Dieser Fabel  gegenüber möchten wir einmal an das
Gedächtnis Sasonows appellieren. Er kennt die freund¬
liche Haltung Deutschlands während des japanischen Krie¬
ses Rußland gegenüber und die D i en st e K ai s e r Wil¬
helms für d en Zaren , als es für Rußland
Salt , mit Ehren aus dem M an b schu r e i ab en°
leuer.  das dem Land ungeheure Menschenopfer und Geld
gekostet, herauszukommen. Sasonow muß es bekannt sein,
haß Deutschland nach dem Frieden von Portsmouth den
Augenblick für gekommen hielt, in seinen, seit dem russisch¬
türkischen Krieg im Berliner Kongreß getrübten Bezie¬
hungen zu Rußland eine neue Seite aufzuschlagen und sie
°ui die Basis aufrichtiger gegenseitiger Freundschaft zu
nellen. Bon Rußland hing es ab. die ihm entgegengestreckte
»reundeshanb zu ergreifen. Daß Rußland eine Annähe-
^ng an England vollzog und dem feindlichen Ring um
Deutschland ein neues Glied hinzufügte, ist bekannt. Der
Anschluß an England brachte die russische Politik auf eine
abichüssige Bahn, auf der sie eine immer mehr zunehmende

esahr für j en  europäischen Frieden werden mutzte. Man
Kannte bald, baß es zum großen Teil innerpoliti-

'che Einflüsse  waren , weshalb Rußland sich der gegen
. ûtschland gerichteten Politik angeschloffen hat. Die von
" rshxr deutschfeindliche nationalistische
'chtung Rußlands  gelangte nach dem Krieg mit

^°van und nach der Revolution zu immer größerer Macht.
Regierung glaubte, durch ihre Unterstützung die Mit-

I Bekämpfung der revolutionären Propaganda zu
hat? ' ®ie  duldete die ungeheuerlichsten Lügen über die

ursche Haltung während des Krieges und der Revolution,
* m Herzen des Volkes Wurzel faßten.

Washington,  22. Jan . lNichtamtl. Wolsf-Tel.)
Im Senat  beantragte der Republikaner Cum¬

mings,  baß die Regierung die Herstellung aller KriegS-
munition selber übernehme und den Verdienst, der den
Privatunternehmen aus den Kriegsgewinnen zufließt, auf
diese Weise ausschalte, weil dte Möglichkeit eines solchen
Privatgcwinnes Einfluß auf den Krieg habe. Cummings
trat für die schnelle Annahme einer Tagesordnung ein,
derzufolge ein Sonderausschuß eingesetzt werden soll, der
einen Plan zum Erwerb von Betrieben ausarbeiten soll,
um das Heer und die Marine mit allen nötigen Waffen,
Munition und Ausrüstungsgegenständen, Schiffe etnge-
schlossen, zu versehen, was die notwendige Gesetzgebung
einleiten soll, um die Herstellung solcher Erzeug¬
nisse durch Privatunternehmer zu verhin¬
dern.  Cummings zählte eine Liste von 20 Unternehmun¬
gen auf, deren Aktien « ert sich von 4 auf 32 Mil¬
lionen Dollars erhöht  habe. Redner sagte: Ich be¬
haupte nicht, daß jede Person ober Korporation , die aus
dem Krieg Nutzen zieht, den Krieg fördert , aber ich be¬
haupte. daß alle solche Personen und Personengesamtheiten
nicht zuständig sind, um über Streitfragen zu urteilen , dte
zu einem Konflikt führen könnten. Wenn sie nicht von dem
großen Betätigungsfeld dieser Republik entfernt werben
können, sollten sie doch von einem BetättgungSbereich ent¬
fernt werden, aus dem ihnen wachsender Vorteil entsteht.
Es sollte jedem Einzelnen und jeder Korporation , soweit
es in der Macht der Regierung steht, unmöglich gemacht
werden, aus dem Kriege Geld zu ziehen und die Wirkung
deS europäischen Krieges zu erhöhen. Uever die privaten
MunittonSunternehmer sagte der Redner : Seit der Krieg
begonnen hat, haben sich 174 neue Korporationen in diesem
Lande zur Herstellung von Munition gebildet. Der Wert
der in den vierzehn Monaten auSgeführten Waffen und
Munition belief sich auf 161964 000 Dollar . CummtngS
unterbreitete dem Hause eine Tabelle der Schätzungen deS
Wertes der Kriegslieferungen. Sie enthält folgende Zah¬
len für einige der größeren Gesellschaften: Baldwi«
Lo comotiv  Kompanie 100 Millionen , General  Elee-
tric  68 Millionen, American Locomottv  68 Mil¬
lionen. Wkstiughonse  100 Millionen Dollar.

Die Waffenstreckung ist im Gange.
ämtl . österr.»ungar. Tagesbericht.

Wie«, 22. Jan . (Wolfs-Tel.)
Amtlich « ird verlautbart:

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Wafseustreckung des monteuegrinische« Heeres, die

die Borbediugung  für weitere Friedeusverhandlu «,
gen bildet, ist im G a « g e.

Die österreichisch-ungarische« Truppe « träte « soeben zu
diesem Zwecke, jede Feindseligkeit uuterlaffenb , de« B o r -
marsch in das Innere  des Landes an. Die monte,
uegriuischen Soldaten haben, wo sie mit unsere« Abteil»«-
gen zusammentreffe«, die Waffe« abzugebe« und kö«ne»,
wen« dies ohne Widerstand  geschieht , i « ihren
Heimatsorte « « uter angemessener Aufsicht
ihrer Beschäftigung uachgehen . Wer Wider-
stand  leistet , wird gewaltsam entwaffnet « ud
kriegsgefangeu abgeführt.  Diese , durch mili¬
tärische Gründe sowie durch die Eigenart deS Landes und
seiner Bevölkerung bedingte Lösung « ird am rascheste«
dem seit langen Jahren vom Krieg heimgesuchte« Monte¬
negro den Frieden wiederzugebe« vermöge«.

Das montenegrinische Oberkommando wnrde in diesem
Ginne unterrichtet.

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern fande« an der ganzen Nordostfront Geschütz¬

kämpfe  statt . Bei Berestiany in Wolhynien wiese«
unsere Truppe« russische Streifkommandos ab.

Hente i« der Frühe begann der Feind wieder mit
seinen Angriffen gegen Teile «nserer bessaxabische«
Front;  wir schlugen ihn zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der italienische« Artillerie war gestern in

mehreren Abschnitten der k« stenländische « n»d der
Dolomitenfront lebhafter  als in de« letzte«
Tagen. Anch Riva  wnrde wieder ans schwere« Geschützen
beschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Ge«eralstabs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

wo ist der König von Montenegro?
B e r l i n, 22. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Aus allen bisher etngetroffenen Meldungen geht nicht
hervor, wo König Nikolaus sich gegenwärtig aufhält. Ge¬
sagt worden ist bisher nur . daß er sich inmitten seinc,
Truppen befindet, wobei es aber fraglich bleibt, ob damit
die bereits entwaffneten oder die noch mit der Wasfenab-
g^ e zögernden Truppen gemeint sind. Nach dem „B. T."
soll König Nikolaus in Podgoriha sein. Podgoritza ist die
zweitgrößte Stabt Montenegros östlich von Cetinje und
nördlich von Antivari.

Die Lage in Skutari.
G e n f, 22. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der Lyoner „Nouvelliste" meldet aus Durazzo : Dte
unmittelbare Nähe der militärischen Operationen und die
außerordentliche Lcbensmittelteuerung gestatte Zivilper¬
sonen nicht, in Skutari zu verbleiben . Die Lage der Stadt
ist außerordentlich ernst. Dte Malissorenstämme Oberalba¬
niens nehmen gegen die montenegrinischen Behörden eine
sehr verdächtige Haltung an. Die Stärke der montenegri¬
nischen Streitkräfte in Skutari ist unbekannt . Die Be¬
völkerung beginnt die Stadt zu verlassen.

Italien will valona halten.
Lugano,  22 . Jan . (Eia . Tel . Zens. Bln .)

Der Ministerrat beschloß, die italienischen Truppen
auf Valona  zurückzuziehen und dieses absolut zu hal¬
ten. Dieser Beschluß scheint auch durch die schlechte Auf¬
nahme veranlaßt zu sein, die Barzilais Andeutungen
über die Möglichkeit des Rückzuges aus Albanien nament¬
lich bei den Nationalisten gefunden hat.

llönlg llonstantinr Empörung.
London,  22 . Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Die Blätter veröffentlichen eine Unterredung des
Athener Korrespondenten der „Associated Preß " mit König
Konstantin.

Der König ließ den Korrespondenten kommen, um
seine tiefe Empörung über hte vsrrbörte Atz"
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maßung der jüngsten Aktion der Alliierten
gegenüber Griechenland auszufprechcn. Der König , der
sehr erregt war , sagte: Es ist die reinste Heuchelei,
wenn England und Frankreich von einer Verletzung der
Neutralität Belgiens und Luxemburgs
reden, nach dem, was sie mir getan haben und noch tun.
Ich habe alles versucht, um in der englischen und franzö¬
sischen Presse fair play zu erhalten . Sobald die englische
Presse mit einer erstaunlichen Verdrehung der Tatsachen
und unter Entstellung der Motive Griechenland angriff,
habe ich einem ihrer Korrespondenten eine vollständige
Erklärung über die Lage Griechenlands gegeben, ebenso
gab ich der französischen Presse eine solche offene Erklärung.
Das einzige Forum der öffentlichen Meinung , das mir
offen steht, sind die Vereinigten Staaten.  Ich
werde immer wieder an Amerika appellieren , um das un¬
parteiische Gehör zu finden , das mir die Alliierten ver¬
sagen. Ihre Truppen haben Lemnos , Jmbros , Mytilene,
Casteloritza, Korfu, Saloniki mit der Halbinsel Chalkidike
und einen großen Teil Mazedoniens besetzt. Was be¬
deutet ihr Versprechen, nach dem Krieg Schadenersatz zu
zahlen ? Sie können die Leiden meines Volkes , das aus
seinem Heim vertrieben wurde, nicht vergüten . Sie
machen eine militärische Notwendigkeit geltend . Unter
dem Zwange der militärischen Notwendigkeit drang Deutsch¬
land in Belgien ein und besetzte Luxemburg. Es ist zweck¬
los , zu sagen, daß die Mächte, die jetzt die Neutralität
Griechenlands verletzten, sie nicht garantiert haben, wie
es bei Belgien der Fall war . Denn die Neutralität
von Korfu  ist von England , Frankreich, Rußland,
Oesterreich-Ungarn und Preußen garantiert . Und worin
lag die militärische Notwendigkeit , die Brücke von
Demirhissar  zu zerstören, die 1 % Millionen
Drachmen fiel  oft et  hat und die den einzigen Weg
bildete, auf dem unsere Truppen in Ostmazedonien mit
Lebensmitteln versorgt werden ? Eingestandenermaßen
war kein Feind in der Nähe der Brücke  nnd
kein Anzeichen für sein Herannahen vorhanden. Was ist
ferner für eine Notwendigkeit für die Besetzung von Korfu
vorhanden ? Wenn Griechenland mit Serbien verbündet
ist, so ist es Italien auch, und die Serben hätten leichter
nach Albanien und Italien gebracht werden können, als
nach Korfu. Wollen die Italiener die Serben nicht haben,
weil sie die Cholera fürchten: glauben die Alliierten , daß
den Griechen die Choleragefahr weniger unangenehm ist,
als den Italienern ? Die , Alliierten sagen, daß sie Castel¬
oritza, Korfu und andere Punkte besetzt haben, um die
Stützpunkte für die Unterseeboote ausfindig zu machen.
Die britische Gesandtschaft in Athen hat 2000 Pfund , was
ein großes Vermögen für einen griechischen Fischer ist, für
Informationen geboten, die zu der Entdeckung der Unter¬
seeboots-Stützpunkte führen würden , aber sie erhielt nie¬
mals eine Nachricht über einen Unterseeboots -Stützpunkt
in Griechenland. Niemals sind Unterseeboote von Griechen¬
land ans mit Vorräten versorgt worden. Die Geschichte
der Balkanpolitik der Alliierten ist e i n g r o ß e r F e h l c r
nach dem anderen,  nnd ans Aerger , weil alle ihre
Berechnungen fehlgeschlagen sind, suchen sic Griechen¬
land das Ergebnis ihrer eigenen Dumm¬
heit aufzubürden.  Wir haben sie gewarnt , daß die
Expedition in Gallipoli fruchtlos sein würde und daß die
Oesterreichcr und Deutschen Serbien sicherlich zerschmettern
würben . Sie wollten es nicht glauben . Jetzt wenden sic
sich gegen Griechenland, wie erzürnte unvernünf¬
tige Kinder.  Sie haben absichtlich jeden Vorteil grie¬
chischer Sympathie wcggeworfen . Am Beginn des Krieges
waren 80 Prozent der Griechen der Entente günstig gesinnt.
Heute würden nicht 20 Prozent die Hand rühren , um den
Alliierten zu helfen.

Wiesbadener Zeitung
Kämpfe in Persien.

K o n st a n t i n o p e l, 22. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bln .)
„Seöainilet " meldet aus Persien , daß der Kabylcn-Chef

mit 6000 berittenen Truppen die R ussen zwischen Sengur
und Essöabaö angriff . Er brachte die Russen dort in eine
schwierige Lage. Die persischen Gendarmen setzten die
Schlacht bei Konkjawr mit Erfolg fort. Der Sohn des
Bachtiaren-Führers Emir Mescham geht mit 1000 beritte¬
nen Bachtiaren vor. Der Nisam el Sultane marschiert mit
10 000 Mann in Richtung auf Nehawend.

Konsul Higqins.
N e w - N o r k, 22. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Die „Associated Preß " meldet aus Washington:
Das Staatsdepartement hat die Versetzung des
amerikanischen Konsuls Higgins von Stutt¬
gart  nach einem andern Land ins Auge gefaßt. Higgins
wird weder abgesetzt noch Urlaub erhalten.

Reutermeldung aus Kamerun.
London,  22 . Jan . (Nichtamtl.Wolff-Tel .)

Amtliche Meldung des Reuterschen Bureaus . Nach der
Besetzung von Jaunde in Kamerun  wurden am 1. Jan.
nach verschiedenen Richtungen Kolonnen ausgeschickt, um
den Feind nach der Küste zu drängen und ihm den Rückzug
nach spanischem Gebiet abzuschneiden. Eine dieser Kolon¬
nen befreite 17 Engländer , 7 bürgerliche französische Ge-
fangene und 3 französische Offiziere und Unteroffiziere.
Bis zum 18. Januar liefen Berichte ein , daß die Deut¬
schen Ebolowa und Akonolinga geräumt
hätten. Der deutsche Gouverneur E b e r m e y e r und der
deutsche Kommandant Oberst Zimmermann erreich¬
ten spanisches Gebiet.  Weiter südlich an der spa¬
nischen Grenze wird gekämpft. Dort trachten zwei kleine
französische Kolonnen von der Küste und Französisch-Kongo
Her, den Feind zu verhindern , nach spanischem Gebiet aus¬
zuweichen. _ .

(Anmerkung der Schriftleitung : Falls tatsächlich der
Gouverneur und der Kommandeur der Schutztruppen spa¬
nisches Gebiet erreicht haben, so ist voraussichtlich in aller¬
nächster Zeit eine amtliche deutsche oder spanische Meldung
über den Gang der Ereignisse seit dem Fall von Jaunde
zu erwarten . Bis dahin scheint bei der ziemlich unklaren
Reutermeldung Mißtrauen geboten.  Nach dem In¬
halt der englischen Meldung ist jedenfalls anzunehmen,
daß der Versuch, die deutschen Streitkräfte in der Richtung
auf die Küste abzudrängen und den Uebertritt auf spani¬
sches Gebiet zu hindern , bisher nicht gelungen .)

Meine Erlebnisse nach der Uebergabe
von 8üdwch.

Von Hildegard Hoener .*)
I. Die Erlaubnis zur Heimreise.

Nachdem ich, während der Krieg in Südwestafrika
seinen Fortgang nahm, etwa 8 Monate auf einer südafrika¬
nischen Farm zugebracht hatte, erfolgte die Uebergabe
unserer Kolonie durch Oberst Franke und zwar an Botha
Ein Tag , der mir noch heute, wenn ich daran denke, das
Blut in die Wangen treibt. Eine ohnmächtige Wut ergriff
uns , als wir sehen mußten , daß die Uebermacht der Eng¬
länder unser tapferes Häuflein zu einem solchen Schritte
zwang. Wenn man bedenkt, wieviel Schweiß und müh¬
same Arbeit, ja, wieviel Blut diese Kolonie uns gekostet
und daß jetzt vielleicht durch die Diamantförderung uns
ein Erfolg hätte winken können, der in dem Augenblick, da
wir uns seiner erfreuen wollten , uns gewaltsam entrissen
wurde — es war bitter . Es war , als hätten wir einen
Schlag auf den Kopf bekommen, der uns betäubte, doch der
überall vorhandene Optimismus siegte wiederum und ließ
die Hoffnung auf baldige Vergeltung nicht ersterben.

Mit dem Augenblick der Uebergabe mußten wir natür¬
lich daran denken, was nun wohl aus uns armen „Ver¬
triebenen" würde : ob man uns zurücktransportieren und
unserem Schicksal überlassen würde ? Wir sollten nicht
lange im Zweifel bleiben.

*) Die heute veröffentlichten Erinnerungen der Ver¬
fasserin sind zwar vor dem in Nr. 38 der „Wiesb . Ztg." ver¬
öffentlichten Aufsatz „Heimfahrt nach der Kapitulation in
Südwest" abgesanbt worden , nach einer postalischen Irr¬
fahrt aber später eingetroffen . Vergl . ferner die Nummern
18 und 27 der „Wiesb . Ztg ". _

Sonntag , 23 . Januar 1916
Anfang August wurde von der englischen Regierung

befohlen, alle aus Südwest nach Pieter Maritzburg geschah
ten Deutschen hätten sich zum Zwecke der Rückbeförderung
beim Magistrat in Pieter Maritzburg zu melden- Mein'
Gastgeber wollte mich jedoch nicht ins Ungewisse zurüch
gehen lassen und erkundigte sich nach den Bedingungen und)
den für unsere Versorgung getroffenen Maßnahmen . Ei
kam zurück mit den Worten : „Wir lassen Sie auf keinen
Fall jetzt fort, denn in Lüderitzbuchtwürden sie einfach aus
der Straße liegen . Es ist hier nichts als der einfache Wort¬
laut der Verfügung bekannt, daß die Deutschen zurückzu¬
bringen seien, von Vorkehrungen usw nichts!"

Der Gang zum Magistrat blieb mir dadurch natürlich
nicht erspart, doch wußte ich nun wenigstens , daß ich, auch,
ohne nach Lüderitzbucht zurückzugehen, eine Unterkunft
hatte. Auf eine Frage beim Magistrat , ob denn nicht für
mich eine Erlaubnis eingeholt werden könnte, nach Deutsch¬
land zurückzukehren, erhielt ich die Antwort „of cause"
(natürlich) ! So ließ ich also unter Befürwortung durch
meinen Gastgeber einen solchen Antrag in Pretoria ein¬
reichen, sandte meine Photographie und Personalien ein
und blieb nun in banger Erwartung der Antwort . Endlich
nach vier Wochen erhielt ich plötzlich in einem „wichtigen
Brief " am Samstag , den 4. September , mittags 1 Uhr die
Nachricht, meiner Abreise mit dem Dampfer „Gaika" stehe
nichts im Wege — die Abfahrt von Dnrban erfolge am
8. September . , «. . .

Was tun ? Die Büros in der englischen Kolonie wur¬
den um 1 Uhr geschlossen. Die Fahrt nach Durban konnte
natürlich nur mit Paß erfolgen , der in Pieter Maritzburg
lag. — Da war guter Rat teuer ! Nachdem wir also fest-
gestellt hatten, daß der rechtzeitige Anschluß in Durban ein
Ding der Unmöglichkeit war, stieg in mir die Vermutung
auf, daß dieser Brief nur die Bereitwilligkeit der englischen
Behörde zeigen sollte, Deutsche nach der Heimat zurück¬
zuschaffen, nicht aber, daß die Möglichkeit vorlag , die Ge¬
legenheit wahrzunehme ».

So wollte ich also schon betrübt den Gedanken aus¬
geben, während des Krieges heimzukommen, als ich einen
Blick in die „Wituoß " tue und dort die Ankündigung lese:
Die „Gaika" verläßt Durban am 7. September . Ein Be¬
weis für meine Vermutung . Zu meinem Gastgeber eilen
und mit Hurra diese Freudenbotschaft verkünden, war das
Werk eines Augenblicks - Froh ging ich ans Packen.

II. Das überfüllte Schiff.
Am Montag fuhr ich dann nach Durban und begab

mich, wie der Brief mich anwies , zum Auswanderungs¬
offizier - Nach vielem Hin und Her mußte rch dann em
Schriftstück unterzeichnen und wurde, um die letzte Macht
meines denkwürdigen Aufenthaltes in „Brrtisch-Souty-
Africa -Natal " in englischem Schutz zu verbringen , an Bord
gebracht- Mein Gepäck war auch bereits dort und der
Auswanderunasoffizier -Assistent und ich begaben uns zum
Zahlmeister , um mir eine Kabine anweisen zu lassen. Von
ihm wurde uns der Bescheid, die „Gaika" sei  m r t Pas¬
sagieren überfüllt,  ich könne nicht rmtfahren. Als
ich daraufhin den Brief vom Gouvernement m Pretoria
vorzeigte , bekam ich nur ein „I am serry, I am awfully erry
for you" (Das ist traurig , das ist sehr traurig für Sie !) zu
hören. Wiederum hieß es : was tun ? Die englischen Hotels
nahmen keine Deutschen ans, sic fürchteten Plnndereien des
Mobs . Ich war also obdachlos-

Als ob der englische Offizier meine Gedanken « ttete,
sagte er plötzlich zu mir, seine Frau , die sich augenblicklich
in England befinde, sei eine Deutsche und rn Gedanken, nm
sie unter solchen Verhältnissen wie die meinen leiden
müßte, bitte er mich, bei Freunden von ihm zu übernachten.
Am nächsten Tage wolle er Erkundigungen über Absahrts-
Möglichkeiten einziehe ». So kam ich in dav H a u s e l n es
schottischen Kapitäns,  in dem ich reizende Aus¬
nahme fand. c ofttitpr

Nach vielen Mühen gelang es dem englischen OsMien
mich doch noch ans der „Gaika" unte^ ubringen . nachdemW
noch eine Untersuchung durch eine „spionic durchzunw»
hatte, die ich nie im Leben vergessen werde, deren CW
derung hier aber zu viel Raum beanspruchen würde. Um
den lieblichen Klängen „Jt is a long way to Tipperary
verließ dann das Schiff den Durbaner Hafen, mn as
nächsten Hasen East London anzulaufen - Jch rvuröe
„Gouvernementspassagier " in einer Kabine dritter -iw,^
untergebracht, die 8 Betten umfaßte. Mit eW er Minen
arbeitersfrau und ihren fünf Kindern rm Alter von V-
bis 11 Jahren hatte ich Ne zu teilen . der Fahrt -W
Durban nach East London brauchte d'e „Garka ^ Mn » .«
statt wie sonst 18 Stunden , und es ist leicht »u^erraten, rm
der schwere Seegang ans den Zustand der P °lsagkerc'w
.(•meinen und der Kinder, von denen vier rm noa»

Zwei Vrüder.
Roman von Kurt Berns.

(42. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Waren Sie denn heute nicht auf der Probe ?"
„Donnerwetter !" Hanckelmann strich mit der Hand über

die Stirn , schloß die Augen und sagte: „Das habe ich ganz
und gar vergessen." .

„Das haben Sie vergessen? Nun , da wird dann eine
heillose Wirtschaft bei der Probe heute gewesen sein- Ich
hätte Sie ja gestern Abend schon erinnert , aber Sie kamen
ja so spät nach Hanfe ."

„Waren Sie in meinem Zimmer , Frau Lehmann.
„Nein , Herr Hanckelmann."
..Aber es war doch Licht in meinem Zrmmer , als

^Dann wird die Grete drin gesessen haben und sselesenJ
„So , so," sagte Hanckelmann und blickte unwillkürlich

zum Sopha , als ob dort noch die Grete sitzen könnte . . .
Also die hatte hier gewartet ans ihn, und dann >var sie

sortgelansen ? Warum eigentlich? Er hätte sie gern noch
gesprochen und ihr gleich gestern Nacht noch alles mitgeteilt,
was sich mit ihm ereignet hatte.

Nun , er würde es nachher tun.
Er ging zur Tür und sagte: „Vielleicht kann ich nachher

bei Ihnen etwas Kaffee bekommen? Ich habe nur kurz
Zeit : ich muß um fünf Uhr im Grunewald sein."

„Dieser Grunewald , dieser Grunewald . . . ,rrau Leh¬
mann schüttelte den Kopf. „Wenn der Ihnen bloß was
Gutes bringt ." . -

Da trat in Walter Hanckelmanns Augen ein ueghaftes,
stolzes Leuchten: „O ja, Frau Lehmann."

Dann ging er fort.
Eine halbe Stunde später kam Grete.
Sie stürmte in die Küche und rief : „Solch ein Esel —

ikük iü ex feine (Stellung lo §! fjett ßfi niein B̂itten
nichts genutzt. Wie kann er auch solche Dummheiten

"" .̂Schrei doch nur nicht immer gleich so, Grete ! Du
kannst doch auch leise sprechen." . . . , .

„Da soll man auch noch ruhig sein! Erst besorgt man
(Hm «ine Stellung , damit er nicht Hungerpfoten saugt, und

dann bleibt er ohne Entschuldigung weg. Was denkt der
sich denn eigentlich? Mich haben sie nicht schlecht geuzt. Ich
hatte doch keine Ahnung , daß er nicht kommt — Einfach
die Sache verbummelt . Der Ballettmeister hat noch eme
Stunde gewartet : dann hat er sich einen anderen besorgen
müssen. — Na , nun ist er seine Stellung los , und kann
sehen, wo er sich wo anders Geld verdient ."

„Das hat der nicht mehr nötig !"
„Wer hat das nicht mehr nötig ?" ^ -
„Na. fierr Hanckelmann. Das kannst du brr doch an

fünf Fingern avählen , daß er sonst zur Probe gekommen
märe. — Hier," und sie öffnete dabei die Geldbörse, die auf
dem Küchentisch lag , „diesen Hundertmarkschein hat er mir
gegeben: er zieht ans ."
' Die ganze frische Farbe schwand ans dem Geücht des
jungen Mädchens. Käseweiß starrte sie aus den Hundert¬
markschein. Ihre Augen flogen unruhig von dem Gelde
zur Mutter : „Er gab dir hundert Mark?"

,^ a. Kind, und ax  kommt gleich wieder . Er will Kaffee
trinken und mir dir sprechen."

„Ja . was ist denn los ?"
„Ich weiß es nickst. Grete . Da ist irgend etwas Merk¬

würdiges passiert. Er spricht nicht darüber. Vielleicht sagt
er es dir. Aber es wird wohl mit dem Grunewald zn-
sammenhängen."

Grete ballte die Faust : „Dieser entsetzliche Grunewald
Ich habe es mir ja gleich gedacht. — Du wußtest ia damals
nicht, warum ich so schlechter Laune war . — Ra . . . , öettn
eben nicht. Nachrennen tue ich keinem. Soll er machen,
was er will . Wir werden auch ohne ihn leben können.

Dabei traten ihr aber die Tränen in die Augen , was
die Mutter bemerkte: „Nimm dich zusammen, Kind. Es
wird ja wohl noch oftmals im Leben geschehen. Mußt nicht
weich sein. Ein schlechter Mensch ist er trotz alledem nicht

Schluchzend kam es von Gretes Lippen: „Ja , doch,
Mutter , er ist nicht gut ! Aber er soll es nicht merken, daß
ich mir soviel aus ihm mache!" , ,

Dann deckte die Mutter den Kaffeetisch. Grete mußte
Kuchen holen , und als sie mit dem zurückkehrte, folgte ihr
fast unmittelbar Walter Hanckelmann"

Sie entschlüpfte ihm in die Küche.
Er legte seinen Ueberro 'ck ab und nach einigen Sekun¬

den klopfte er an die Tür.

„Herein !" rief Frau Lehmann.
„Guten Tag , Fräulein Grete !"
„Guten Tag , Herr Hanckelmairn. . {Sjn
Kaum die Fingerspitzen reichte sie ihm und “9 w

nicht an, sondern rückte mit nervösen Fingern die w |
lassen zurecht, die vor ihr standen. . .. g t

Walter Hanckelmann wurde ganz rot m
merkte, daß das junge Mädchen ihn kalt behandeln

In seiner linken Hand hielt er ein k - mes iN ~ ^
papier gehülltes Etui , in dem ei» BrlllantriNg
er eben erst Unter den Linden Sekauft hatte. sie

Er schob das kleine Paket über den Tisch, dorr, >
Hand bei der Kaffeetasse lag . sanken ."

„Ich wollte Ihnen ein kleines Andenken schenk
„Ein Andenken! Wollen Sie denn verrei,en,

Hanckelmann?" t ~ de»
Jetzt blickte sie ihn voll und ganz an. Er W 0 -

Blick nieder
.Verreisen — nein . Aber ich bin gezwungen, Mil

eine

andere Wohnung zu suchen." *t fein
„So , so! Bei uns ist es Ihnen wohl nicht weg

„O doch, aber die Verhältnisse bedingen cs. ^
„Na . mach doch auf. Grete !" Jagte die Muttes * ^

fort mit geübtem Bl -ck gesehen, daß da eme Kostbar
„Ach, Mutter , mir ist das ganz gleichgültig. ^ r,
„Das ist wieder so eine dumme Redensart . o

und gieß Nerrn Hanckelmann Kaffee em. —
hat Grete selbst besorgt. Herr Hanckelmann. ö die

Mit zitternden Händen bediente Grete, wahre ^
Mutter das Seidenpapier löste und mit e]n.e,t*„ snriflant‘’
Entzückens den in Marguiseform gefaßten

" " ,̂Gott ist der schön, Grete ! Ist denn der echt.
Hanckelmann?" blickte

Der rührte den Zucker in semem Kaffee, Mete
lächelnd auf : „Mutter Lehmann, ich werde doch
keine schlechten Dinge schenken." Mid , # el£

„Dann kostet er aber ein mächtiges Stuck . Ja
Hanckelmann! — Sieh bloß, Grete ! ' her w

Die zuckte halb mit den Augen zu dem Ring, ^ 1,
dem Sonnenlicht , das in die Küche fiel , in bunrc.
schimmerte.
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Stadium der Seekrankheit sich befanden, im besonderen
wirkte. Es war ein Glück, daß ich soviel Energie besaß,

meines eigenen schlechten Befindens an Deck zu
aehe«, denn hier überwand ich die Seekrankheit im Laufe
zweier Stunden. An Deck traf ich dann vier deutsche
Kastore»/ die ebenfalls im Kamp von Pieter Maritzburg
gewesen waren und die gleich mir in einer Kabine dritter
Klaffe mit acht Betten Unterkunft gefunden hatten.

Der erste Hafen war in Sicht! Alles atmete erleichtert
auf, der Lotse kam an Bord und wir rüsteten uns , an Land
-u gehen. Da ein Stoß , ein dumpfer Schlag: das Schiff
war auf die Mole gefahren. Nach 8 Stunden war der
Dampfer wieder flott, hatte jedoch Havarie erlitten und das
Kommando kam: „Alle Paffagiere mit Gepäck an Deck." Wir
Deutsche wurden jedoch benachrichtigt, daß uns das „an
Land gehen" verboten sei; wir hätten nur unser Gepäck an
Deck zu schaffen. Dies war gerade geschehen und wir
saßen nun folgsam, eng zusammengedrängt, teils auf dem
Boden, teils auf Stühlen an Deck, von einem „Gu.arü" mit
aufgestecktem Bajonett bewacht. Plötzlich hieß es wieder:
Alles Gepäck nach unten , Schiff geht erst in Kapstadt in

Dock" — Alles wieder hinunter - — Nachdem der Dampfer
einen ganzen Tag im „Buffalo-Fluß " gelegen und Schaf¬
felle geladen hatte, ging es weiter, nach Port Elisabeth.
Hier weigerten sich die Schiffskellner, die „Barbaren " zu
bedienen, wir sollten unser Effen selbst aus dem Anrichte¬
raum holen. Auf Geheiß des Kapitäns, bei dem wir uns
beschwert hatten, wurde jedoch dann an Extra-Tischen für
uns gedeckt, nachdem die englischen Passagiere gegessen
hatten. In Port Elisabeth waren noch etliche deutsche
Frauen und Kinder hinzugekommen, sodaß wir also nun¬
mehr 17 Deutsche an Bord  d -» - „Gaika " waren.

III. wieder nach Pieter Maritzburg.
Die nächste Landung — jetzt im Hafen von Kapstadt —

»and bevor und gespannt fragten wir einander, was uns
wohl dieser letzte Hafen vor England bringen würde. Wir
sahen es nur zu bald! Während die englischen Soldaten
eingeschifft wurden, wurden wir, damit wir keinen Anlaß
zu Aergernis (!) gäben, 5 Stunden in einem ungefähr %
Meter breiten Gang vor den Kabinen gefangen gehalten.
Nach dreistündigem Stehen , als die Kinder zu weinen an-
singen, brachte uns dann eine mitleidige Stewardeß einige
Stückchen Kümmelkuchen, der in der zweiten Klaffe übrig
geblieben war, und ein Steward schenkte den Kindern drei
Apfelsinen. Ach! wie krampfte sich uns das Herz zusam¬
men, als wir, um die Tränen der Kleinen zu stillen, vom
Feinde Gaben des Mitleids entgegennehmen mutzten! —
Schließlich verschafften wir uns einige Holzbänke und
konnten den Rest der Wartezeit sitzen. Endlich verständig¬
ten uns drei Detektivs, wir würden von Bord gebracht, da
die Mannschaft sich weigere, Deutsche mitzunehmen. Man
müffe ihrem Verlangen umsomehr nachgeben, als ein be¬
rechtigter Grund dazu vorliege, da die Frau eines der
Hetzer in England von einer Zeppelin-Bombe getötet wor¬
den sei- — Also fort von der gastlichen „Gaika".

Ein deutscher Hotelier nahm uns dann auf und wir
durften uns in Kapstadt drei Tage ungestörter Freiheit
erfreuen, wnrden dann jedoch zu dreitägigem Hausarrest
verurteilt. Nach diesen sechs Tagen wurde dann jeder von
uns nach seinem vorherigen Aufenthaltsorte zurückge¬
bracht. Ich langte also nach einer drei Tage und drei
Nächte dauernden Fahrt wieder in Pieter Maritzburg an,
mit einem „Herzlich Willkommen" von meinen bisherigen
gütigen Gastgebern empfangen und aufs Neue aufge-
«ommen.

Meine rrriearnackrichten.
König Ludwig von Bauern ist Samstag vormittag mit

einem Sonderzug von der Westfront, wo er 14 Tage verweilte,
nach München zurückgekehrt. Am Bahnhof waren zum
Empfang die Staatsminister und Vertreter der Militär-
und Zivilbehörden erschienen. In einer nahezu halbstün¬
digen Unterredung im Königssalon sprach der König seine
rolle Zufriedenheit über den Verlauf des Aufenthaltes an
der Front aus.

5tadtnachri<hten.
Wiesbaden, 23. Januar.

Nassauische ttrtegsversicherung , verwaltet durch
die Direktion der Naffauischen Landesbank

in Wiesbaden.
Die im August 1914 vom Bezirksverb and des Regie¬

rungsbezirksWiesbaden errichtete „Nassauische Kriegsver-
stcherung" hat, um allen Angehörigen die Möglichkeit einer

WieSvadener Zeit««-
Versicherung ihrer Kriegsteilnehmer zu bieten, nunmehr
eine wohl vielfach begrüßte Neueinrichtung  getroffen.
Die Beteiligung an der Kriegsversicherung erfolgt bekannt¬
lich durch Lösung von Anteilscheinen und diese kosteten
VtSher 10 M. das Stück. Von nun ab können auch halbe
Anteilscheine zu 5 M. baS Stück gelöst werben. Die Ber-
sicherungsleistung beträgt hierfür die Hälfte der auf einen
ganzen Anteilschein szu 10 M.) später entfallenden Ver¬
sicherungssumme. Bekanntlich wird die Versicherung der¬
art öurchgeführt, daß die sämtlichen für Anteilscheine ein¬
gehenden Gelber (bisher über 900 000 M.) unter Hinzu¬
rechnung des vom Bezirksverband des Regierungsbezirks
Wiesbaden gewährten Zuschusses  und sonstigen Zu¬
wendungen an die Hinterbliebenen der gefallenen Kriegs¬
teilnehmer nach Verhältnis der gelösten Anteilscheine ver¬
teilt werden. Der vom Bezirksverbanü gewährte Zuschuß
ist durch den vorjährigen Kommunallandtag in hochherziger
Weise auf 28 M. für jeden durch Tod fälligen ganzen
Anteilschein festgesetzt worden (für Sen halben Anteilschein
also 12.80 M.). Bxi der voraussichtlich noch langen Dauer
des Krieges muß mit einer fortwährenden Steigerung
unserer Verluste gerechnet werden. Die Lösung von
Anteilschinen, insbesondere von halben Anteilscheinen als
sogen. Nachversicherung bei der unter behördlicher Verwal¬
tung stehenden „Naffanischen Kriegsversicherung" kann da¬
her den Angehörigen von naffauischen Kriegsteilnehmern
nicht dringend genug empfohlen werben.

Anteilscheine sind überall bei den bekannten Stellen der
Naffauischen LanbeSbank erhältlich. (Vergl. auch das In¬
serat im Annoncenteil des heutigen Blattes .)

Landwirtschaftskammer. Die nächste Vollversammlung
der Landwirtschaftskammerwird voraussichtlicham 3. Febr.
im hiesigen Lanöeshause stattfinden.

Zur Metallbeschlagnahme. Das Publikum wird wieder¬
holt auf die auch in der heutigen Nummer wieder er¬
scheinende Anzeige betreffend die Metallbeschlagnahme auf¬
merksam gemacht und gebeten, die noch ausstehenöen Gegen¬
stände möglichst bald zur Ablieferung zu bringen . Es wird
dabei bemerkt, daß die Ansicht irrig ist, als ob die Ab¬
lieferung ohne weiteres bis zum 31. März hinausgeschoben
worden sei. Es ist dies schon mit Rücksicht auf die noch
abzuliefcrnde Menge unmöglich, und es wird daher den¬
jenigen, Sie nicht ausdrücklich bis Ende dieses Monats um
spätere Ablieferung nachsuchen, ein unter Umständen er¬
heblich früherer Zeitpunkt zur Ablieferung gestellt wer¬
den müssen.

Kriegsspende „Deutscher Frauendank ". Die heutige
Gabenliste zeigt den schönen Erfolg , von dem der Aufruf
der vereinigten Frauenvereine an die Opferfreudigkeit der
deutschen Frau bisher gekrönt wurde. Mehr als 13 000
Mark sind bereits als Kriegsspenüe „Deutscher Frauen-
öank" eingekommen, doch fehlt noch viel, daß sie ein wür¬
diger Ausdruck des Dankgefühls für unsere Truppen werde.
Der Kaiser sagt in seinem Erlaß vom 12. Januar gelegent¬
lich seines Geburtstages : Welcher seiner freundlichen Ge¬
sinnung an diesem Tage noch besonderen Ausdruck zu geben
sich gedrungen fühlt, möge es durch Gaben der Liebe zur Lin¬
derung der durch den Krieg geschlagenen Wunden ober
durch erhöhte Teilnahme an der Kriegsfürsorge tun ."
Diesem Wunsche unseres Kaisers können die deutschen
Frauen nicht besser entsprechen alS durch erneute Gaben
der Liebe für die Kriegsspende „Deutscher Frauendank ",
öeffen Zweck es ist, Hilfe zu gewähren den Krtegswitwen
und -waisen, beizustehen den Angehörigen der Kriegs¬
beschädigten. Alle Banken der Stadt sowie die Redaktionen
der Tagesblätter haben sich bereit erklärt , Gaben für den
„Deutschen Frauenöank " in Empfang zu nehmen, die in
den Zeitungen zur allgemeinen Kenntnis gebracht wer¬
den. Aus Sparsamkeitsrücksichten wird nur für Geld¬
spenden von 50 Mark und darüber eine persönliche Quit¬
tung ausgestellt.

Frauenverein der LutherkirchengemeimdeE. B . Am
Mittwoch, den 19. Januar , fand die 7. ordentliche Mit¬
gliederversammlung  des Frauenvereins der Luther-
kirchengemeinde, der am 1. Januar 1916 in das achte Ver¬
einsjahr eingetreten ist, unter dem Vorsitz von Exzellenz
v- Kruska statt. Aus dem von der Schriftführerin Frl.
Valerie Fischer  gegebenen Jahresberichte ging hervor,
daß der Verein wiederum wie im Jahre vorher innerhalb
seiner drei Arbeitsgebiete: Schwesternstation, Nähstunde,
Klein-Kinderschule erfreuliche Erfolge zu verzeichnen hat.

Morgen -AuSgabe Sette 3
6280 Besuche, 4 Nachtwachen und % Tagespflege wurden
von Schwester Karoline ausgeführt . 67 Frauen , 24 Kinder»
und 9 Männern kam die Pflege zu gute. Die Nähstnnbe
fand im letzten Vereinsjahr an 89 Nachmittage« statt und
würden an Arme der Gemeinde 261 Wäsche- und Klei¬
dungsstücke abgegeben. Ins Feld, ans Rote Kreuz, an
Lazarette und nach Ostpreußen wurden im Ganzen 794
Stücke gesandt- Die Kleinkinderschule besuchten im ver-
floffenen Jahre 138 Kinder, zu Beginn von 1916 waren eS
99 Kinder, von denen 57 Kriegerkinder sind. Ein be¬
sonders erfreuliches Ergebnis brachte die seit Januar 1918
vom Frauenverein ins Leben gerufene Neueinrichtung, die
geselligen Zusammenkünfte der Kriegerfrauen und -mütter.
Es fanden 7 Mütterabenöe statt, deren Besuchszahl am
1. Abend 50 betrug und sich auf 250 Frauen an den letzten
Abenden steigerte. Den Forderungen der ernsten Kriegs¬
zeit entsprechend wurden die Frauen über das Sparen , die
Kochkiste und die Erziehung der Kinder belehrt- Gesang-
und Geöichtvorträge, sowie das Vorlesen von Berichten
aus dem Felde trugen zur Unterhaltung bei, während sich
die Nadeln des Kriegsstrickzeugs fleißig rührten . Eine
Tasse Tee mit einem kleinen Zubiß fehlte auch nicht, und
so hatten diese im Luthersaale veranstalteten Abende ein
äußerst gemütliches, wohltuendes Gepräge. Darauf , daß
der Frauenverein auch allen anderen durch die Schwere der
Zeit in den Vordergrund getretenen Fragen seine Be¬
achtung, Kraft und Fürsorge widmete, kann in diesem
kurzen Bericht nicht näher eingegangen werden. Aus dem
von der Schatzmeisterin Frl - Luise N e e b e erstatteten
Kassenbericht  sei erwähnt, daß den Einnahmen von
2912.03 M. Ausgaben von 2638.39 M- gegenüber standen.
Die satzungsgemäß alle 8 Jahre vorzunehmenbe Bor-
standswahl brachte die einstimmige Wiederwahl des Vor¬
standes.

Bo« der Fischerei im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Zur Hebung der Fischerei in Nassau wurden kürzlich in
öffentlichen Gewässern ausgesetzk: in die Lahn bei Runkel
500 Regenbogenforellen-Setzlinge, bei Fürfurt ebenfalls
1000 Stück Regenbogenforellen-Setzlinge in den Elbbach
bei Niederhadamar 500 Stück ebensolche. Diese ausgesetz¬
ten Frschchen, die aus dem Laich von naturalisierten und
akklimatisierten Regenbogenforellen in der Fischzucht-An¬
stalt in Weschneudorf gezogen sind, glaubt man bester zur
Entwicklung zu bringen und mit ihnen bessere Erfolge zu
haben in dem verhältnismäßig reinen Wasser der Lahn,
gegenüber den früheren schlechten Resultaten der Regen¬
bogenforellen im Rhein, die sich nicht halten wollten oder
konnten in diesem Wasser und als Ausreißer einfach ver¬
schwunden sind, wohin, das wissen die Götter . Wegen der
schauderhaften Verunreinigung des Mains durch Fabrik-
Abwäffer wurden jetzt dort keine Edelfische, wie Regen¬
bogenforellen, ausgesetzt, sondern nur ziemlich unempfind¬
liche Fische, die im Schlamm und Schmutz leben, 6000 Stück
Karpfensetzlinge und 3600 Schleiensetzlinge, und zwar
bei Höchsta. M. In mehreren Bächen im Taunus , so z. B.
bei Königstein, Idstein usw. setzte man 1500 Stück Krebse
aus . In den Rhein bei Schierstein werden in den nächsten
Tagen weiter 3000 Stück Zander -Jährlinge ausgesetzt. —
Die Abfischung des Voehlerweihers im Oberlahnkreis
durch den Fischerei-Verein für den Regierungsbezirk Wies¬
baden am 18. Oktober v. I ., von der seiner Zeit berichtet
wurde, bei welcher Gelegenheit an die Einwohner der Um¬
gegend zu sehr billigen Preisen in dieser Kriegszeit pfund¬
weise Fische in großer Anzahl verkauft wurden , hat einen
Reinerlös von 707,78 Mark erbracht.

Der Dentsche Turnlehrerverein hat sich dem Haupt-
ausschnß zur Errichtung von Kriegerheimstätten als körper¬
schaftliches Mitglied angeschlossen. Diesem Ausschuß schloffen
sich bis jetzt schon mehr als 2000 deutsche Vereinigungen
an. Bei der Durchführung der von dem Hauptausschuß
ins Auge gefaßten Aufgabe hinsichtlich der Errichtung von
Kriegerheimstätten, will die deutsche Turnlehrerschaft mit¬
tätig sein, handelt es sich doch darum , durch ein Heim¬
stättengesetz der inneren Besiedlungstätigkeit neue Bahnen
zu eröffnen und die Vorbedingungen eines gesunden und
sittlichen Lebens für Millionen von Kindern zu schaffen.

Ein gefährliches Wagestück hat sich am Freitag nach¬
mittag ein etwa lljähriger Junge geleistet. Als der elek¬
trische Straßenbahnwagen Bierstadt-Dotzheim an der Halte¬
stelle Polizeipräsidium abfuhr, nahm der Junge hinten
auf dem Kuppelstück Platz und riskierte so eine Freifahrt.
Wie wett er auf seinem gefährlichen Sitz bei der tollen
Fahrt gekominen ist, entzieht sich der Kenntnis unseres
Gewährsmannes . Man sieht aber daran wieder, auf welch
verwegene Streiche unsere Jugend verfällt. Wenn dem
Jungen , der außer dem Rohre, auf dem er faß, keine
weitere Gelegenheit zum Festhalten hatte, ein Unglück zu¬
gestoßen wäre — wer trägt dann die Verantwortung?

„Gib einmal deine Hand her, Grete."
Sie tat es, und die Mutter steckte den Ring an ihren

»mger. Aber man sah es ihrem Gesicht an, daß sie sich
»ar nicht freute. Sie hatte Mühe, die Tränen in den Augen
öurückzuhalten.

(Fortsetzung folgt.)

Zwischen den Völkern.
Die Tragödie der Königinnen.

den beiden fürstlichen Frauen , die vom Krieg
2?» nur in ihrem weiblichen und landesmütterlichen Ge-

^füttert werden, sondern die auch in den schweren
Ŵ >fnkt des nationalen Zwiespalts gleich tausend ande-

Cn' die mit Ausländern verheiratet sind, gezogen
”3 gesellt sich nun die dritte-

Rußlands Thron sitzt Alice von Hessen und bei
. jetzigen Großherzogs jüngste Schwester, deren

dem/? lvicderum auf die englische Herkunft ihrer Mutter
hol,* *' Wenn auch Fürstentöchter sich früh mit dem Ge¬
is fi? ®£rtrattt S» machen gewohnt sind, „ins Ausland"
Wr». l̂en' f° darf man doch bezweifeln, daß — von Aus-

me« abgesehen — in so widerspruchsvollen Zeiten,
Krieg sie schafft, bald stärker, bald schwächer, die

einer Fürstin in Wehmut und Schmerz ihrem
Ä 1* Nch-«wenden.

J öon  Belgien ist die zweite Fürstin deutschen
, durch den Krieg, verschärft noch durch die Un-

Jeit mit der er bis in ihr Haus greift, für sich
^Se» e C.ren  Kampf auszufechten hat, den die Liebe zur
bkiU t̂ 'Mat mit dem Erinnern an die alte kämpft. Des

-U Augenarztes Herzog Karl Theodor von Bayern
lebt».Ji * s'e. Am Tegernsee hat sie ihre Jugendzeit ver¬
tu mnige Freundschaft verband die schönen Töchter
*TT<n4eit a ,rf’en  Herzogs zumal mit dem deutschen Kron-

^uud einigen seiner Brüder , wovon manches
Erlebnis auf der Jagd , auf Streifen durch die

Gebirge des Tegernsees Zeugnis ablegt.
"he» öon  Italien ist nun die dritte Fürstin , die

n° ei  Empfindungen hin- und hergeriffen wird,
" i>* mit die Ursache gewesen sein mag, baß Italien

seinen nutzlosen und erschöpendfenKrieg begann, daß
Montenegro im Vertrauen auf Unterstützung sich ins
Verderben stürzte, erleichtert die Lage sicherlich nicht- Auf
den Straßen rufen die Zeitungsverkäufer aus : „Der
Schwiegervater des Königs — ein schamloser Verräter . . ."
„Verrat " nennen die Blätter Nikitas Entschluß, und das
Volk glaubt sich von öeffen Tochter verraten , auf deren
Rat er jetzt gehandelt habe. Italien glaubt, daß in der
Entscheidungsstunde die Montenegrinerin über die Italie¬
nerin siegte und ohne daß Montenegro und Italien mit¬
einander Krieg führten, erleidet seine Königin das Schicksal
der Ruffin und der Belgierin : zwischen den Völkern zu
stehen-

Die Geschichte kennt genügend solche Beispiele, und
gerade deutsche Fttrstentöchter hat bas Schicksal Häufig mit
diesem schweren LoS bedacht.

Wer gedächte nicht Liselottes von der Pfalz , dieser
prachtvoll gesunden Erscheinung am verderbten Hofe des
XIV . Ludwig, deren Briefe oft genug dem tiefen Schmerz
um die Verwüstung ihrer schönen Heimat Ausdruck geben.
Welcher Kummer drückt sie nieder, daß sie machtlos ist
gegenüber dem Willen ihres königlichen Schwiegervaters,
der sich Mclacs willfähriger Hand bedient, Liselottes
pfälzische Heimat schmachvoll zu verwüsten.

Napoleons zweite Gattin, Marie Luise von Oesterreich,
die sich ihm nur widerwillig vermählte, hat ebenfalls die
alte Heimat im Kampf gegen ihre neue stehen sehen- Aller¬
dings hat sie, da sie mit der letzteren und noch weniger
mit ihrem Gatten nichts verband als äußere Formeln,
unter den Ereignissen des Jahres 1913 nicht eigentlich
gelitten.

Eine eigentümliche Stellung im Staatsleben nimmt
der Prinzgemahl ein. Zurzeit kennt Europa nur einen
solchen Fürsten , den Gatten Königin Wilhelmines von
Holland, Prinz Heinrich von Mecklenburg-Schwerin. Ein
zweites Land allerdings wird wohl in nicht zu ferner Zeit
hinzukommen, Luxemburg, das wie Holland die weibliche
Erbfolge kennt. Die kleinen Staaten kommen heutzutage
ja allerdings schwerer in Kriegsgefahr als große und bei
der geringen Zahl fürstlicher Häuser, die weibliche Mit¬
glieder an die Spitze der Negierung setzen, ist viel weniger
die Möglichkeit' des Zwiespalts nationaler Empfindungen
für Prinzgemahle gegeben-

Nicht allzu viel Jahre trennen uns von der Zeit, da
England einen Prinzgemahl neben seiner Königin sah:
Prinz Albert von Preußen , den Gatten Viktortas.

Wenn er auch politisch als Machtfaktor nicht anerkannt
wird, ist doch anzunehmen, daß ein Prinzgemahl Kriegs¬
gefahr zwischen Stammland und Wahlheimat dennoch eher
zu beeinflussen und zu unterdrücken in der Lage ist, alS
die Königinnen auf fremden Thronen.

Ihnen bleibt das durch ihr weibliches Empfinden
doppelt verschärfte Schicksal, zwischen den Völkern zu stehen
zu einer Zeit, da in jedem Volk sich die nationalen Elemente
aufs stärkste aneinanderschließen.

Kör die rrriegrunterftützmigrkafse der Sühnen-
yenofsm̂chaft.

Aus Frankfurt  a . M., 20. Jan ., schreibt unser 8t .»
Mitarbeiter:

Einer Sonöerveranstaltung für die Kriegsunterstütz¬
ungskasse der Bühnengenoffenschaft verdankte man die
späte Bekanntschaft mit einer netten kleinen, gar nicht fri¬
volen Offenbachiade, der Operette „D o r o t h e a", einem
singspielartigen Schwarzwalbstück des Pseudvfranzosen
aus Köln. Den Taktstock schwang diesmal Regisseur Kor-
schön, und zwar mit soviel Temperament und musikalischem
Gefühl, daß man fast bedauerte, daß der Künstler sonst
immer nur hinter den Kuliffen seine Kunst entfaltet . Ein
glänzender Dirigent ist an ihm verloren gegangen.

Der kunstsinnige Wittelsbacher, den man vor dem Krieg
als Geiger im Orchester des Münchener Prinzregenten¬
theaters bei den Wagnervorstellungen Mitwirken sah.
Prinz Ludwig Ferdinand in Bayern , hat eine ausdrucks¬
volle Musik zu Goethes Gedicht „Der Gott und die
Bajadere"  komponiert , die von keinem Geringeren als
Georg Liebling gespielt wurde, der dann auch seine blen¬
dende Kunst in einer Lisztschen Rhapsodie und in freien
Variationen über ein Lied offenbarte.

Ein durchschlagender Erfolg ward auch dem Tanzspiel
„Andersens Märchen"  von O. Nedbal zuteil . Das
Theater - es Westens in Berlin hatte die farbenreichen,
von starker dekorativer Jmpresstonskunst bestrittene Aus¬
stattung zur Verfügung gestellt, heimisches Verdienst un¬
seres „Choreographen" Kröller, der dt« theatralisch« grä*
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Führer einer Pionier¬

kompagnie im P .-Batl - 21, hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse

" ^ KLnier Rudolf Weber  aus Altenkirchen (Ober-
lah nkr.) erhielt das Eiserne Kreuz._

Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Mftit .-
Wochenbl." meldet: Oberleutnant Rechter  Ernst ) d.
Landwehr a. D. (Wiesbaden), zuletzt ,m 2. Au geb. d. 1.
ŝ^ i'^e-lNren-Landw.--Regts . (Brandenburg a. H.j, jetzt INI
? LaMt -ErhZatt . Darmstadt (XVIII . 33) znm Haupt¬
mann befördert. _

Ausnutzung der stillen Geschäftszeit.
Nichts wäre verkehrter, als daß diejenigen Geschäfts¬

leute (Handwerker, Kaufleute, Fabrikanten ), öee infolge des
Krieges eine geschäftslaue Zeit durchmachen muffen,; w
dumpfer Tatenlosigkeit dahinleben, anstatt die unsre:will:ge
Mußezeit im Interesse ihres Geichastes gehörige aus-
zunuüen ©te sollten bedenken, daß über kurz oder lang
ein geschäftlicher Aufschwung zu erwarten ist. der nur dann
die erhofften Vorteile bringen kann, wenn sie darauf ent-
svrechend vorbereitet und gerüstet sind. ..

Zunächst können während der stillen Zeit räumliche und
bäusliche Veränderungen vorgenommen werden, falls sie
nls nützlich erkannt worden sind. Das kann jetzt ohne er¬
hebliche Störung des Geschäftes geschehen. . Noch drmgem-
der werden in manchen, vielleicht in den meisten Betrieben
Aenöerungcn in der Art der Geschäftsführung srit langem
als Bedürfnis empfunden. Viel Zeit und ©elö ließe sich
sparen bei rationeller Gestaltung der Betriebstechnik, unter
Ausnutzung der vielen Hilfsmittel , die in neuerer Zeit
geschaffen wurden. Die modernen Buchführungssysteme
zum Beispiel entlasten von unnützem Schreibwerk, und ^ >ch
findet sich noch eine Menge veralteter und unübersichtlicher
Buchführung, die nur deshalb Leibehalten wurde, weil ein
gründliche Aenderung nicht möglich schien, solange das
Geschäft flott ging. Jetzt können Kartotheken für die ver¬
schiedensten Zwecke, für die Kundenwerbung. l»r die Lager¬
haltung , für die Kostenberechnung, für Ein - und Verkauf
ufw. angelegt und die passendsten Vordrucke für die Karten
ersonnen und ausprobiert werden. ^ „

Vielfach hapert es an einer ^ .ersichtlichen Ordnung der
Waren und anderen Sachen. Die Folgen sind Verluste,
entgangene Aufträge. Fehler . Beanstandungen und andere
Unannehmlichkeiten. Jetzt kann emmal gründlich und
«rrrfifirtltta Ordnung geschafsen werden. Dazu gehört lN
erster Linie eine sorgfältige Inventur des Warenlagers
nebst eingehender Prüfung ibres Wertes . Das sind wE-
tiae Dinge, die im Drange der Geschäfte sehr oft zu kurz
gekommen sind. Auch die Sammlung der Preisbucher und
Preislisten muß neu geordnet und von veraltetem Mate
rial befreit werden, damit ste nicht Anlaß zu schweren Irr
tümern geben. Dasselbe gilt von den Zeichnungen, Palerft¬
schriften ufw. und von der Fachbibliothek und den Fach-

^ ^ Was *letztere betrifft , so kann nicht eindringlich genug
betont werden, wie wichtig es ist, daß die Fachschriften ge¬
wesen werden. Jetzt kann man nicht mehr einwenden, daß
man keine Zeit dafür habe. Ueberhaupt ist d,e stille Zeit
außerordentlich günstig zur Erweiterung und Vertiefung
der fach- und kaufmännischen Ausbildung für Selbständige
wie ' für Angestellte. Versuche zur Erprobung und Eim
Übung verbesserter Betriebsweisen , für die rn den Fach¬
schriften so viele gute Anleitungen gegeben werden, ge-
^ÖT$3o ^ diê Vorbedlngungen gegeben sind, können Waren
auf Vorrat hergestellt werden, besonders in solchen Gegen¬
ständen, die bei der Ueberleitung der Kriegs- und die
Friedenswirtschaft voraussichtlich stark begehrt werden.
Wertvolle Fingerzeige bietet hierfür das Studium der
Vorgänge im Handel und nach dem siebziger- Kriege. Vor
allem ist jetzt für den Ausbau der Berufsorganisation
Sorge zu tragen , denn ohne di eg emein,ame Hft se und
<rraft der Standesgenosien wrrd es nicht möglich sem, die
ungcheuren Wunden, die der Krieg den Berussstanden ge¬
schlagen hat, zu heilen. Das sind die Daheimgebliebenen
nicht zuletzt auch den heimkehrenden Kriegern schuldig,
denen cs doch allein zu danken ist, daß die Heimat von den
Gr eueln des Krieges verschont geblieben̂ ist

kunst zu neuen Ehren bringt , war die Anordnung der
TZze . die besonders in einem Bild - die F -st««r- und am
Hofe des Kaisers von China — stürmischen Beifall fanden.
Die Musik Neöbals ist harmonifch überaus reizvoll, ste
besitzt thematische Eigenart und ist der Ausdruck einpräg¬
samer Märchenstimmung: auch die Instrumentation ver¬
rät die starke Begabung des Kompom,ten für seine Klang¬
wirkungen. Jedenfalls ist das in den letzten Jahrzehnten
stark vernachlässigte Gebiet fantasievoller Tanzichopsungen
durch die geschickte Dramatisierung der Andersten,chen Mar
chen mit der schönen Musik Nedbals um ein fesfelndes und
für die Bühnen dankbares Werk bereichert wordem Ka¬
pellmeister Lert wird der Patitur in feder Beziehung ge
recht. _

Kleine Mitteilungen.
Die Uraufführung des Lustspiels "Da ^ welsche

Huhn"  von Pordes -Milo und Harry Pohlmann am
Stadttheater in Hanau ist auf den 27. Januar verschoben

^  Eine verschollene Sinfonie Otto Nicolais wurde, wie
uns Berlin,  2 «. Jan ., geschrieben wird, im Bluthne^
Saal in Berlin zum erstenmal aufgcfuhrt. Es handelt stch
um die D-dur-Sinfonie des berühmten Komponisten der
Lustigen Weiber". Sie war seit dem Jahre 1848, wo ste

in Leipzig aufgeführt werden sollte, verschollen. Vor kur¬
zem Äang es jedoch dem Nicolai -Biographen Georg
Kruse, die Orchesterstimmen in Leipzig aufzufinden. Die
Gesamtpartitur konnte allerdings bis fetzt noch nicht ermit¬
telt werden. Das Werk entstand im Jahre 1836 m Nom,
wo Nitolai als Organist an der preußischen Gefandtschafts-
kavelle wirkte. Die Anregung zur Komposition gab ein
Wiener Preisausschreiben von 50 Dukaten . Nicolai er¬
hielt den Preis zwar nicht, sondern Franz Lachner. Im¬
merhin wurde seine Arbeit von den Preisrichtern , unter
denen sich auch Conradin Kreutzer befand, emer ehrenvol.
len Erwähnung für würdig befunden. Wahrend seiner
Wiener Kapellmcisterzeit führte Nicolai die Linfonee dann
im April 1878 zum erstenmal auf. In einer völligen Neu¬
bearbeitung trat das Werk nach neben Jahren , ebenfalls
unter Nicolais persönlicher Leitung, zum zweitenmal in
Wien hervor und wurde mit lebhaftem Beifall ausgenom¬
men. In Leipzig ging die .Arbeit dann verloren, d. h. sie

Darum unverzagt ans Werk! Die Arbeit gibt das
Gegengewicht gegen die Aufregung des Krieges, die Un¬
tätigkeit aber schädigt den Charakter und raubt die geistige
und körperliche Gesundheit. Durch richtige Ausnutzung der
jetzigen unfreiwilligen Mußezeit wird , w schreibt die
Bolksvereins -Korresponöenz", auch dem Vaterlanöe am

besten genutzt: die Angestellten können dann so weiter be¬
schäftigt und das Heer der Arbeitslosen und der Almofen-
empfänger verringert werden. Wer aber fetzt nicht darauf
bedacht ist, die jetzige schwere, aber auch hoffnungsfrohe
Zeit in der oben beschriebenen Weife auszunutzen, der
schadet sich selbst am meisten: denn wer nicht fät, kann auch
nicht ernten. __

Kurhaus. Tbeater , vereine » Vorträge ufw.
Residenz - Theater.  Das heitere Stück „Tante

Tüschen" wird am Donnerstag zu Kaisers Geburtstag als
Festvorstellung gegeben: der Abend wird durch erneu Bor-
svruch eingeleitet, den Dr . Ernst Wachler gedichtet hat und&*..<e.«i»W »»t,s. st«Ä, 5Sr »;
lung bringt am Freitag das erfolgreiche Volksstuck„Wo
die Schwalben nisten". Samstag und Sonntag abend geht
Schnitzlers geistvolle „Komödie der Worte zum ersten
Male in Szene. Am Sonntag vormittag ^42  Uhr finoft
zu halben Preisen eine Morgen-Unterhaltung statt, in der
die junge schwedische Tänzerin Ronny Joh ansson,  die
von München aus sich Ruhm und Beifall ertanzt, in Kom¬
positionen von Krieg, Chopin, Strauß . Mozart u .w. ruf¬
treten wird. Josef Gareis  vom Frankfurter Opern-
haus" wird seine beliebten Lieder zur Laute singen.

Der fünfte öffentliche Vortrag der Wies¬
badener Gesellschaft für bildende  Kunst ^ fin¬det am nächsten Dienstag , 25. Januar , abends 8 Uhr. m der
Aula des Oberlyzeums statt. Redner des Abends ist Kunst
Historiker Dr . Waldschmidt aus Wiesbaden, der über Bal¬
thasar Reumann . Deutschlands srötzten Baum ^ ster des
achtzehnten Jahrhunderts , zu sprechen gedenkt. Der » i-
?rag wird nicht nur Leben und Wirken Neumanns schil¬
dern, sondern auch ein Bild von dem reichen Kunstleben
an den damaligen geistlichen Höfen entwerfen. Nahe »
im Anzeigenteil.

wer Brotgetreide versiittert, versündigt
st» am Vate rland und macht sich strafbar.

Nassau und liachbaraebiete.
s. Idstein , 22. Jan . Persönliches.  Herrn Prof.

Stein  von der Kgl. Baugewerk,chule rn Köln, 8. 3t - “
der hiesigen Baugewerkschule, wurde der Rang der Rate
4. Klasse verliehen . . . , .

4» Diez 22 Jan . Der Vaterländifche m r a uen-
verein  Diez -Oranienstein hielt unter dem Vorsitz von
Frau Gabriel seine Mitgliederversammlung ab. Der
Mitgliederstand ist der gleiche wie xvx  Vorjahre und be
trägt 195 Für die Ortsarmenpflege hat der Verein etwa
SÄ kufgewendct. Eine rege Tätigkeit wurde er
den verschiedenen Sammlungen entfaltet. Die von dem
Verein unterhaltene Kleinkinöerschule war ,m letzten
-Fahre durchschnittlich von 80 Krndern besucht. Die ungun.
stiae Zeit machte sich auch bei den Einnahmen und Aus-
Len bemttkbar . Anstelle des auf dem Felde der Ehre
gebliebenen Oberlehrers Kämpfer wurde Pfarrer Schwarz
als stellv. Schriftführer gewählt. _ .

_ <»„„ « ->1 Fan Fürsorge für Kriegs-
Augen verletzte.  Aus dem Kreise dankbarer Patien¬
ten der Universitäts augenklinrk  unrd geschrie,
ben- Es ist begreiflich, daß durch den Krieg unsere fsospi-
?äle'r und Lazarette außerordentlich in Anspruch genom-
mem, mitunter direkt überlastet worden: insbesondere
trifft d^s auf jene Institute zu. bei denen Operationen
vorherrschen. Die Universitätsaugenklinik , der jetzt die
Korpsaugenstation  angeglieöert ist, wird ganz be¬
sonders betroffen. Für das Militär sind etwa vierzig B t-ten reserviert . Bis zu 285 Soldaten suchen dort oft Hilfe.
Dazu kommen noch die ambulant zu Behandelnden, das
heißt solche, die von auswärtigen Garnisonen herüber ge¬
sandt werden, um das Leiden sestsustellen. Die Behand¬
lung der Zivilisten geht nebenher, gerade wie m Frieoens-
zeiten und die ganze Arbeit hat der Direktor der Augen¬
klinik' Geheimrat Professor Dr . Kuh nt , mit seinem Stabe
von zwei Professoren und zweî Assistenten̂ und^ ieuerdings

blieb durch den Tod des Komponisten vergessen. Sie stellt
sich uns heute als eine interessante, ansprechende, aber
nicht gerade bedeutende Schöpfung dar. Dre Jrlstrumen-
tation ist geschickt, die Melodik frisch und mit peifönlichen
Ansätzen. Aber das Ganze steckt doch zu sehr in dem For¬
malismus der romantischen Schule, als daß es heute wie¬
der zu neuem Leben erstehen könnte. Am besten ist ern fl t
gespieltes Scherzo, sowie der straff gehaltene Anfang des
Finales . Dagegen wird das künstlerische Bild Nicolais
durch diese Sinfonie wesentlich bereichert.

vom vüchertisch.
Die Kriegsgefangenen in Deutschland. Gegen 250 Wirk-

l a ger n mit"eine? E? läuteE von Proftsior Dr. B a tff, «■* *■
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einer Assistentärztin, zu bewältigen. Zu bedenken rst dgtz
es sich bei den Soldaten meist nicht um Augenerkrankunge«
im gewöhnlichen Sinne handelt, sondern baß durch Ge¬
schosse oder Granatsplitter mitunter recht böse Deforma
tionen entstanden sind. Manchmal sind drei vder vler Ope- j
rationen nötig , um die Augenhöhle wieder rn eme Form,
zu bringen , daß es möglich ist, dem armen Menicyen ein,
künstliches Auge einzusetzen. Daraus kann w"n ermessx» ^
welch ungeheure Anforderungen an Geheimrat Kuhnt und
seine Herren gestellt werden und welche Wunderwerke da
vor sich gehen. Allerhöchsten Ortes hat man dre Derdrepfte
des Gehcimrats Kuhnt bereits gewürdigt, bekanntlich

wurde ihm zu Weihnachten das Eiserne Kreuz verliehen.
' .T feine .Jungens " (so pflegt er seine Militär.

Patienten zu nennen) hatten erkannt, was sie ihrem ^ veva-
teur zu verdanken haben. Sie hatten überlegt, zu Weih¬
nachten ihren Chefarzt mit einem Erinnerungszeichen zu
überraschen̂ und hatten in aller Stille unter « n°n^iammelt Dies Erinnerungszeichen , ein kleines Kunstwerk
des Hofjuweliers Dix , stellt eine Kampfszene um. em fran-
»kistsck.es Kircbdorf dar in dem Moment, wo deutscherseits
t « itS «tfi .it ! S « KO»W<« t* # <n I - l. B°« ,»
aus Bonn -Keffenich. __

Zagd und Sport.
»1. Lorchhausen. 21. Jan . Auch in der hiesigen Ge¬

markung haben die Wildschweine  auf den Feldern
wieder erheblichen Schaden angerichtet Bürgermeister
A u a ste i n hatte in der vergangenen Nacht das Gluck, bei
einem Streifzuge im Distrikt „Hofseld" einen Kefter zu
erlegen, der ausgenommen das ansehnliche Gewicht von
206 Pfund aufwies. Ein Rudel von weiteren achtzehn Stuck

lft Ans d̂er Grunewald-Rennbahn werden, nachdem das
dort seit anderthalb Jahren bestandene Lazarett geräumt
worden ist, die Wiederherstellungsarbeiten m einiger Zest
in Angriff genommen werden. Namentlich die Lrlbunen
und die Nestaurationsräume bedürfen umfangreicher Um-
bauten : ebenso werden die arg zerfahrenen Wege vrel Ar-
beit erfordern . Infolgedessen wird sich die Eroftnung der
Bahn , die in Friedenszeiten stets anfangs April erfolgte,
verzögern. Die Berliner Flachrennsaison soll daher am
30 Avril in Hoppegarten eingeläutet werden, wahrend der
Rennbetrieb in Grunewald erst im Mai wieder aufgenom-

Dcr R̂cnnstall des Freiherrn von Oppenheim geht nach
der jetzt veröffentlichten Trainingsliste mit 34 Köpfen m
die neue Saison . Von älteren Pferden sind der ausge¬
zeichnete Ariel , der Derby-Sieger des Jahres lSll . uud
Milckief im Training geblieben, wahrend dre ^ trertmacht
der Vierjährigen aus Masher, Roi Soliel , Sirdar , Tiptop
und Jnvicta besteht. Der Derbn--Jahrgang umfaßt zehn
Pferde unter denen aber nach den Leistungen des Lor-
iahres kaum ein Vertreter der ersten Klasie zu stecken
scheint. Vielleicht, daß der Nuage-Sohn Antivarl oder
der nach „Hannibal " gezogene, noch nicht gelaufene
„Seigneur " noch zu besseren Taten berufen sind. Die satt
liche Schar von siebzehn Zweijährigen b^ det die Zuftm
de« Stalles . Acht derselben entstammen dem eigenen■A o
jertnft Saphir ". Unter den jungen Hengsten icheinen der

ragenden „Dolomit ", lowic „Brummer ' »K°b"ld ^ und
„Muselmann" und unter den Stuten „Immerdar u
'Kornblume " die besten zu sein.

Schon eine Niiwdige .

V^ WSBS  s DSWAL
rÄiSitCsrJffS<fa»itcr bildet die Ernabrnng: der beigegebene
Ausuft 1915 (aus den, Kriegsmrnistermm. Unterkunfts'Wva^
tement) sollte hauptsächlich in bemenigen..neutrale
INN nnn der Hungersnot in Deutflhland gojaseli wir ' ^
tung finden, damit den dreist dummen Lügen der Gr
macht wird aus Grund Mcbt anzmelseldarer AnskomlNkll
lagen. Denn bei diesem Soeisevlan ch°aen viele ihr
bester als im Frieden finden, und viele auch veiicr
rend ihrer Dienstzeit in den teindlichen Armeen. Axstriielk
wenigstens einige Gefa,menei,-Biwfe sch,eße . dû als Beuovon vielen tausenden abgedruckt sind, und M oenen
hörigen von der Gewichtszunahme des BrjefsKrc'bcrs oc ^
eichtiat werden . . . . Aber nicht nur für das (,et
m,>d aekorat- in gleicher Weife erstreckt„ch die Fürsorge f
deutschen Regieming auch auf das - um wieder w,e oben
Meier-Graefe zuriickznkommen vinchische Wohl Mche-
»anaenen indenr ihnen lohnende Beschäftigung, m - . aitifi
stunbm Ünt̂ haltung und Belehrung geboten wird uns
Gottesdienst ist besonders erbauten Räumen. ie nach den
schiedenen Religionsbekenntnissen.

Wer sich nun überzeugen will von der Wahrbeit
erivMnten Vergleichs , l..E l n deu t f che s Gel an»
[anet siebt  w i e ein Sa na  t orin  m uns >, -̂Biiche«
nur in den Mbikdungen des Band “»imertii««... blättern: und er wivd bald die Richtigkeit der e
estaestellt baden. Es feblt hier an Rann,, auf die «Äfefien.
mlWme » näher einmgehen- man mutz sie
um den Wert aller dieser Einrichtungen, wie
tim« dieses Buches selbst, das in aller Welt ?me berc " Mit
fiibren wird, entsvrechend einzuschatzcn. Keine bessere
auf &ic Nnmasic von Verdächtigungen und PcrleumduM 6,io
Lügen und Gemeinheiten, mit denen w,r seit
unaufhörlich und überreich von seiten der Fembe bei ^  Mi
ben. mag eS geben als die Bekanntmachung der ^ f ^
bas Ergeben der Kriegsgefangenen,n Deutschland.
Wege dieser Veröffentlichung des Montanus-Veil
Augen hat zu sehen, wer Obren bat öu hören und
demgegenüber Deutsche in feindlicher. Gefangen schatt̂ jn  g ««,
den haben, des Verstand wird, "’/l ’T/it/L So* 10endlich begreifen müssen, ans welcher Seite die ^
auf welcher die Kultur. «»Kstattil-,

Zum Schluß noch ein rühmendes Wort für d>e «», Aruk
des VII. Montanus-Bandes (Klischees und>Druck° ^ d>̂
mann. München), die nicht znm geringsten. helfen ^ ment dc»''
Veröfsentlichuna in alle Welt zn tragen als ein Dow 9 e.8,
frfipr Krreasarbeit.
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Der Brand von Molde.
Ei« späteres Telegramm meldet, die innere Stadt

sei verloren;  das Feuer wurde durch de« herrschende»
Nestorkau begünstigt. Die unzulängliche freiwillige Feu¬
erwehr konnte nur wenig Hilfe leisten. Ein norwegisches
Kriegsschiff ist von Aalesund unterwegs.

Ferner wird gemeldet : Mit unglaublicher Schnellig¬
keit sprang das Feuer auf zwei riesige Holzlager über und
dehnte sich von dort auf die innere Stadt aus . Neben
einer Anzahl Wohngebäude sind drei große Holzlager , Apo¬
theke, Brauerei und eine große Konfektionsfabrik in kur¬
zer Zeit ein Raub der Flammen geworden . Bisher
sind 1100 Menschen obdachlos  geworden . Der
Schaden wird auf etwa 8 Millionen berechnet . Menschen¬
leben sind, soviel bis jetzt übersehen werden kann , nicht
verloren gegangen.

Das Feuer in Molde konnte gegen 4 Uhr morgens be¬
grenzt werden . Bon Alesund gehen Dampfer mit Lebens¬
mitteln und Kleidern nach Molde ab. Der Schaden be¬
trägt 2 Millionen Kronen . 50- 00 Häuser sind abgebrannt.
Der Schaden ist groß , da die Opfer größtenteils arme
Leute sind, die nicht versichert waren.

Der Bater Skowronnek gestorben. Im Alter von über
93 Jahren ist in Lissa in Posen der Vater der beiden
Schriftsteller Richard und Fritz Skowronnek gestorben.

Eisenbahnunglück in Oberitalien . Die „Neue Zürcher
Zeitung " meldet aus Mailand : Bei Vigodarzere in Vene-
tien sind zwei Züge zusammengestoßen, von denen der eine
mit drei Maschinen bespannt war. Den ersten Meldungen
zufolge wurden viele Personen getötet und verletzt. Ein¬
zelheiten fehlen.

Krieg in Adamskleidung . Aus dem Vormarsch an¬
fangs September 1914 befand sich das zweite Bataillon eines
sächsischen Infanterieregiments an einem Rasttage im
Ortsbiwak bei St . Martin sur lc Pro . Bei dem herrlichen
Wetter ordnete der Kompagnieführer mittags das zugs¬
weise Abrücken nach der Marne zum Baden an . Mehrere.
Freischwimmer durchschwammen den Fluß zur Erkundung
der Wassertiefe . Etwas stromabwärts sah einer von ihnen
auf dem Ufer im Unterholze versteckt französische Soldaten.
Die sich bereits im Wasser tummelnden Soldaten kamen
schleunigst heraus und liefen zu den am User zurück-
gelassenen Gewehren . Nackt wie sie waren , stürzten sie mit
dem Gewehr in der Hand hinter dem zur Sicherung auf¬
gestellten Zuge her , der bereits begonnen hatte , das Ge¬
lände abzusuchen . Die Franzosen nahmen zunächst eine
feindliche Haltung ein , begriffen aber bald das Zwecklose
ihres Vorhabens und warfen die Gewehre in die Marne.
Sie kamen mit erhobenen Händen an , ergaben sich, nicht
wenig überrascht über ihre eigenartig uniformierten Be¬
zwinger . Es waren ein Sergeant , zwei Unteroffiziere und
zwölf Mann , die nach beendetem Bade zum Biwakplatz ge¬
bracht werden konnten.

Wie stch Podbielski den Roten Adler -Orden erwarb.
Der nunmehr verstorbene ehemalige preußische Staats-
Minister v. Podbielöki erzählte gelegentlich , wie er sich als
blutjunger Offizier Sen Roten Adler -Orden 4. Klasse er¬
warb. Das Stückchen, das ihm die Auszeichnung eintrug,
ereignete sich im deutsch-dänischen Krieg . Podbielski stand
damals als Leutnant bei den in Perleberg garnisonieren-
den 11. Ulanen . Die erste Schwadron dieses Regiments,
der Podbielski angehörte , wurde zur Aufklärung auf
Flensburg geschickt. Der Weg war für Kavallerie infolge
seiner Glätte äußerst schwer zu überwinden . Im soge¬
nannten Süöcvkrug vor Flensburg stärkten sich die Ula¬
nen an Tee und Kaffeepunsch, mit sichtlicher Wirkung auf
die ,n den letzten Tagen nicht durch reichliches Esten ver¬
wohnten Mägen . Die etwas angeregte Stimmung wuchs
»och, als eine Schwadron Ziethenhusaren im Krug erschien
mit der Nachricht, daß noch dänische Infanterie in Flens-
iurg stehe. Da erwachte in den Ulanen der Ehrgeiz , zuerst
m Flensburg einzurücken und so brachen sie, mit schweren
Köpfen noch, in der morgendlichen Dämmerung auf . Nun
Ealtete sich der Ritt zu einem halsbrecherischen Kunst-
Machen. Trotzdem wurde im Galopp auf Flensburg los-
gesturmt und da es zu aller Glätte überdies noch bergab
^ng , brausten die Ulanen wie eine Windsbraut daher.
Mule und Reiter stürzten , sprangen wieder auf , rutschten
und galoppierten mit so unwiderstehlicher Wucht, daß die
fernducheJnfanterie mit den altmodrschenBorderladergeweh-
ren garnichts gegen die Ulanen ausrichten konnte . Einige
Mndert Gewehre ergaben sich daher der Schwadron . Am
^ Februar hatte Leutnant v. Podbielski seine Leute in
st̂ Uvburg einreiten lasten und am 10. Februar bereits
«arte König Wilhelm das Patent , das dem noch nicht
zwanzigjährigen den Roten Adler verlieh , unterzeichnet.
"7? öte l'e Auszeichnung erst nach den Ereignissen bei Düp-
?” schwarz-weißen Bande verliehen wurde , trug Pod-
vetski seinen Roten Adler bis zuletzt am Orangeband.

Löblich Carl , der Held des Feldzuges , hatte von
sT®*’ «äne wohlgelungene Zeichnuüg aus jenen Ta¬

ren, -re den „ersten glücklichen Ordensritter " darstellte.

heitere Ecke.
öer Eisenbahn kam ich ins Gespräch mit einem

Hei«* • et ' ^ er  seichtverwundet aus Serbien kam. Er
Wjfir u . a. seinen Rucksack, der von mehreren Kugeln

rcytochert war . „Tragen Sie einen so schweren Rucksack
> m Marsch?" fragte ich ihn . Betroffen blickte er auf:

Zuhauf 'm Rücken!" erwiderte er.

Es ist Besichtigung eines preußischen Infanterieregi¬
ments . Den markierten Feind stellt das mit dem preu¬
ßischen Regiment in der Brigade stehende sächsische Regi¬
ment . Ein Zug des preußischen Regiments unter Leut¬
nant X. liegt mit in der vordersten Linie . Gegenüber,
zwölfhundert Meter weit weg, an einem Waldrand , liegt
der Feind — die Sachsen . Da bemerkt der Leutnant , daß
drüben mit Winkerflaggen gewunken wird . Er sagt dem
neben ihm liegenden Entfernungsschätzer und Winker¬
gefreiten : „Gefreiter S „ passen Sie genau auf , was dort
drüben gewunken wird !" Nach einiger Zeit angestrengten
Schützens kommt aus des Gefreiten , eines Rheinländers,
Mund der verzweifelte Ausruf : „Herr Leutnant , kann ich
int verstonn , die winken uff Sächsisch."

*

Herr N., stud. jur . und Korpsstudent , befindet sich auf
der Fahrt von Königsberg nach München und langweilt
sich. Ein alter forscher Herr betritt auf einer Station das
Abteil erster Klasse. Herr N. erblickt zu seiner Freude
auf der Wange seines Reisegenosten einen prächtigen
Durchzieher . Wahrscheinlich Korpsbruder ! denkt er und
stellt sich vor : „Gestatten , Neumann , Borussiae !" „v. So¬
undso !" erwidert der alte Herr und sonst nichts mehr.
„Aeh , gestatten , aktiv gewesen ?" fragte der Studio . „Aktiv?
Ja , natürlich ." „Und welches Korps , wenn ich fragen darf ?"
„Garöekorps !" Den Durchzieher hatte er bei Mars la
Tour bekommen!

*

England in Saloniki . „Haltet euch tapfer , Franzosen;
nur über eure Leichen geht der Weg der Zentralmächte
nach Aegypten !" . („Jugend .")

Die Frachtraum-Not.
Die Erörterung und Klagen über den Frachtraum-

Mangel und seine Folgen nehmen von Tag zu Tag in der
englischen Presse zu. In der „Times " vom 14. Januar -1916
wird von einer den Schiffahrtskreiscn nahestehenden Per¬
sönlichkeit ausgeführt , daß „die Frachtraum -Situation ge¬
radezu verhängnisvoll geworden sei. Es müsse etwas
geschehen", so führt der Schreiber des Artikels aus , „sonst
sei ein Unglück unvermeidlich ." Es wird gleichzeitig ein
interessanter Ueberblick über die
treibe - und Kohlenfrachten gegeben;

Weigerung
es betrug:
Juli 1914

der Ge-

Die Getreidefracht p. Tonne p. Tonne
Argentinien —Bereinig . Königr. 12 sh 150 sh
Ver . Staaten —Bereinig . Königr. 10 sh 75 sh
Ber . Staaten —Italien 1.5 sh 155 sh

Die Kohlenfracht
Cardiff —Genua 7 sh 76 sh
Ver . Staaten —Genua 12 sh 110 sh

An diese Mitteilungen knüpft dann der Einsender des
Artikels folgende bemerkenswerte Aeutzerung , welche zeigt,
daß man sich auch in England nicht mehr die schweren po¬
litischen Wirkungen der Frachten -Kalamitäten verhehlen
kann ; er schreibt:

„Die Frachtenfrage berührt übrigens keineswegs
allein unser Land , weil unsere Verbündeten noch stär¬
ker als wir selbst unter ihr leiden und jeder , melcher-
italienische Zeitungen liest , weiß heute , daß ein wach¬
sendes Gefühl der Verärgerung gegen John Bull vor¬
handen ist, weil dieser 50 Prozent der dem
Weltverkehr augenblicklich zur Verfüg¬
ung stehenden Tonnage sein Eigentum
nennt und ansch einend nichts tut , um der
Frachtenraum - Kalamität eMtgegen zu¬
arbeite  ii."
Während eine radikale Abhilfe der Frachten -Kalamität

durch staatliche Maßnahmen nach wie vor von den maßge¬
benden englischen Stellen als undurchführbar bezeichnet
wird , also von dieser Sette für die Zukunft eine Erleich¬
terung kaum zu erwarten ist, wird die Marine Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten um so mehr darauf bedacht
sein, durch ständige Verringerung des verfügbaren Fracht¬
raumes die Schwierigkeiten Englands auf diesem Gebiete
dauernd und mit wachsendem Erfolge  zu stei¬
gern.

Warnung von Angebote« in Buunnoollgarnen.
Im Handel wird vielfach Baumwolle  als „b e -

l e g sch ei  n fr  e i" angebotcn . Durch diese Bezeichnung
wird beim Käufer der Glaube erweckt, daß er solches
Baumwollgarn beliebig verarbeiten  dürfe , während
in Wirklichkeit das Garn bei ihm meist den Beschränkun¬
gen des Herstellungsverbotes unterliegt . Die Bezeichnung
„belegscheinfrei " soll nur ausbrückeu , daß er es ohne Be-
legscheiu beziehen  kann . Auch sonst sind der Heeres¬
verwaltung Angebote in Baumwollgarnen bekannt ge¬
worden , deren Fassung offensichtlich eine Irreführung des
Käufers zur Folge haben muß.

Demgegenüber werden die Käufer vor Angeboten
gewarnt,  aus denen nicht klar hervorgeht , ob der Käu¬
fer das Garn beliebig verarbeiten darf , oder welchen Be¬
schränkungen es bei ihm unterworfen ist. Bei Baumwoll-
abfallgarn muß z. B . stets angegeben werden , ob das an-
botene Garn aus freien Baumwollabfällen hergestellt ist,
oder ob es Zusätze von beschlagnahmten Baumwollabfällen
enthält . Bei bunten Baumwollgarnen z. B . ist anzuaeben.

ob das angebotene Garn vor oder nach dem 14. August 1916
gesponnen und gefärbt ist.

Weitere unklare oder irreführende Angebote würden
die zuständigen militärischen Stellen zu Maßregeln zwin¬
gen, die leicht eine Erschwerung des Garnhanöels zur
Folge haben könnten.

Berliner Börsenbericht vom 22. Jan . Bei stillem Ver¬
kehr und geringen Veränderungen ist der Kursstand im
freien Verkehr gut behauptet . Etwas mehr Kauflust zeigte
sich für einzelne Rüstungspapierc . Schiffahrtsaktien und
Bismarckhütte . Deutsche Anleihen behauptet . Devisen-
Kurse bei kleinen Umsätzen etwas fester . Tägliches Geld
4 pEt ., Privatdiskont 4% pCt.

Berliner Produktenbörse vom 22. Jan . Die Umsätze
beschränken sich auf das allernotwendigste . Am Frühmarkt
mi Warenhandel ermittelte Preise : Maismehl 87—92 M..
Reismehl 116—120 M ., Strohmehl 26—30 M ., Pferöemöh-
ren 3.60 M ., Futterkartoffeln 3.20 M . nom ., ausländische
Ipu-ie 650—680 M . nom ., Mohrrüben 4—4.20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 22. Jan . Eine Sonder¬
stellung nahmen griechische Staatsfonds ein , die in der
Befürchtung , daß Griechenland nicht mehr lange seine
Neutralität werden verteidigen können , stärker zurückge-
drängt wurden . Rüstungspapiere gingen zum größten
Teile in die Höhe. Am Montanmarkt gab es auf die gün¬
stigen Eisen - und Kohlenberichte feste Kurse . Chemische
Werte reichlich behauptet , Schiffahrtsaktien neigten zum
Abbröckeln. Bank - und Elektrizitätsaktien sowie Petro¬
leumwerte bewegten sich etwa auf letztem Niveau . Einhei¬
mische Staatsfonds blieben behauptet . Ausländische Staats¬
fonds schwächten sich ab. Devisen waren ruhig , Privat¬
diskont 4 8/16 und darunter.

—, Kricgstagung des deutschen Handclstages . Der
Ausschuß des deutschen Handelstages  tritt am
10. und 11. Februar in Berlin zusammen , um über folgende
Gegenstände zu beraten : 1. Künftige Regelung der han¬
delspolitischen Beziehungen zu Oesterreich -Ungarn ; 2. Bel¬
gien ; 3. Besetzte russische Gebiete : a) Polen , b) Ostseepro-
ui« 3eit; 4. Versorgung mit Gegenständen des täglichen
Bedarfs , Ausschaltung des Handels , Höchstpreise, übermä¬
ßige Preise ; 5. Ausverkäufe ; 6. Dauer des Patent - und
Gebrauchsmusterschutzes ; 7. Besteuerung der Kriegsge-
winne ; 8. Rohstoffbeschafsung nach dem Kriege ; 9. Fort¬
zahlung des Gehaltes an die zum Kriegsdienst einberufe-
nen Handlungsgehilfen ; 10. Beschäftigung von weiblichen
Angestellten im Hanöelsgewerbe ; 11. Deutscher Hilfsbund
fftr kriegsverletzte Offiziere ; 12. Fremdwörter.

— Deutsch-persischer Wirtschaftsverband . Aus Ham¬
burg,  21 . Jan ., wird gemeldet : Hier wurde gestern unter
dem Vorsitz des persischen Generalkonsuls Robert Kirsten
ein deutsch - persischer Wirtschaftsverband
gegründet zwecks Förderung der wirtschaftspolitischen Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und Persien nach dem
Kriege.

~ 2tand der Maul - und Klauenseuche im Reg . - Bez
Wiesbaden . Der letzte Bericht im Amtsblatt der Land-
wirtschaftskammer weist eine erfreuliche Abnahme  auf;
am 15. Janaur 1916 waren von der Seuche betroffen : Im
Kreise Biedenkopf:  die Gemeinde Hermnnnstein . Im
Kreise Oberlahn:  die Gemeinden Steeden . Villmar,
Walöhausen und Wolfenhahnsen . Im Kreise Limburg-
die Gemeinden Erbach , Dehrn und Niederbrechen . Im
Kreise Usingen:  die Gemeinde Riedelbach . Im Kreise
Nntertaunus:  die Gemeinde Walsdorf . Im Kreise
Unterwesterwald:  die Gemeinden Ebernhahn , Rans¬
bach, Höhr , Hirzen (Gemeindebzirk Breitenau ) und Baum¬
bach. Im Kreise Höchst a. M .: die Gemeinde Hofheim i
T . Im Landkreise Wiesbaden:  die Gemeinden Del-
kenheim, Biebrich a. Rh . und Bierstadt.

Schristlcttung : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich Ar deutsche und auswärtige Politik : B . Grotvur-
ffa Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung », und volkswirtschaftlichen Teil:
B. fc. Eisenbergcr;  für Stadt , und Landnachrichten , Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigcn : Carl  Rdstel .- Amtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W I e S b a d e n e r V e r i a g S . A n « a l t G. m. b. H.

Vorsicht beim Einkauf

von Fleischkonserven!
Die Firma Röbig & Funk auf den Etiketten von
Fieiscbkonserven bürgt für eine nach jeder Rich¬
tung erstklassige , nahrhafte , preiswerte Qualität.
Werseinen Lieben im Felde eine wirklich gute Konserve senden

will , achte hierauf also ganz besonders!
Zahlreiche Anerkennungen!

MT Auch für den Hausgebrauch vorzüglich geeignet.
Zn haben in allen besseren Delikatessen -Geschäften , event¬

werden Wiederverkäufer in Jeder Stadt nachgewiesen . mtoTi

Fleischkonserven-
Fabrik,iigI fmk. frankfurfa. M.

Kristall W . Weitz Porzellan
Wilhelmstr . 40 Hoflieferant Fernruf 6213.

| Der Inventnr - AnsverkanF
| hat begonnen . Derselbe bietet auch in diesem Jahre ganz bedeutende Einkaufs-
| vorteile . Bitte die ständig wechselnden Schaufensterauslagen zu beachten.
% Verkauf nur gegen bar!
■hi «!««
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Zweite Sammlung.

Gabenverzeichnis
« M dt. 3 « .. . . .«. ° - d» “

Eingesangene Betröge von 1000 Mk. an.
Carl Dieterich(Bk. t- «and- «- ? «£•) 1- kriegsgef. Stiche2000M. -— Herrn u. Frau Bowrnckel 1000 M. zettttttx,

Alwinensrr9, 1000 M.
Eingegangene Betröge von 500 Mk. bis 1000 Mk.
Erlös a. b. Berk. v. Postkarten nsw. 577.7S M. - Geb.

Bergrat Ikeustein(Marcus Berls) 500 M. — Georg Roebel
(Bk. f. Hand. u. Jnd .) 500 M.

Eingegangene Betröge bis zn 500 Mk.
Dr. Fritz Berls, weitere Gabe (Markus Berls) 300 M, —

Organist S. Peterfen, Reinertr. d. MttwoKkomerte i. d.

mÄ - “ » L 8' sf

Rate 100 M. — Stellvertr. 41. Iwŝ Brrg. f. Ĝ nckt ,,Dtegnianterie" 84 80 M. — H. Disaus (D. Bk.) 20 M.
v Starck f. b. Südarmee 20 M — Nagelung der

Schülera. ö. Riederbergschulef. kriegsgef. Deutsche 12-- •
- Gesammeltb. d. TaubstummensottesdiE in Ĥ orn
11  40 M — Pfarrer Faskowski (Nass. L.°Bk.) 10 Mt.
M & aaJSt »Unter den Eî n" Sammlung ^50M- Ungenannt f. kriegsgef. Deutsche5 M. - Adolf Pr«
. M — B e Wobltätigkeitsveranst. d. Pianistin Anna
Mesner d. Pol.°Präs. v. Schenck2 M . - V. e. schiedsmänn.

Vergleich zwischen Minna ^ dwig Wwe. «- Arma^ old^ r2 M. - Ungenannt. Erl. f. ein Bild. 2 M. - rnetimarv
Faust (Nass. L.-M .) 1 M.

Granaten *Nagelung.
Fertig benagelte Granaten lieferten ab:

Restaurant PotbS. Langgasse. 8 Stück (358.90 M.) Park-

KStoM in »«- Shtelstonrit. es -» '» * «<”
Kreuz 15.40 M.

Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung 218 039.22 M.
. . , , . . . ^ e sich leider nicht immer vermeiden lasten, genügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom^

mt « ■* « G-b-- .

Kreishoinitec oom Noten Nr-uz fiir d«n St- dtb-zir» w, « baden.

Dl . Gabenliste.
M »er WMmEelli!Der MMM

MH StnucnOant 1915
gingen vom 1. bis IS. Jannar ein:

MZEMUKW
ZWMIMWW
WMGMMMZ
Andenken an eine Verstorbene durch Frl. Großmanii 5 M . Frl.
M Ist durch Frl . Großmann 5 M. Frau Claer° Daelen 10« M.
im Fürsorgeverein gesammelt 28.50M. <1-Gabel, mau ^ r.af «3n,F,r̂t 90 M ftrl föTOfUTtClTUt 50 M., tSTC'CtU

(2. S ) 100M..Hrau Lebreckt 10 M. Frau Max Helfserub
^Srl BallaufSOM . ßra^ PZfeisor Min Land

SMM Frau" von̂ 'Haske 10M.. Frau Hedwig Kristeller1»0 M-.
F̂ EiMcS M Frau M. F. durch die Kastenfübreriu 10 M .
Lau Dr Schneider 20 M.. Frl . Winkel 2 M , Frau Hauvt-
mann Kleist 25 M» Frau Baum durch Frau Präsident Ernste1 an” »ir Kacêdoti 3 M , Frl . M. von Ebmever3 M., Frau
Üi 1LSf « 8 TL  Frau von Mar8es 3 M.. Frau Oberst-
^ueral %tm  Olga Vogel 5 M.. Frau Stmu-
leutnantüweng ^ Audrtze3 M.. Frau Oberstleutnant̂ cker
fh,  Sri M- Frl . Schröder I M FrauVi-äsidont Freutag 2 M., Frau Dr. Deutsch3 M.. Frl . A. von
Hanenfelöt5 M . Frau Regierungsrat Grau 50 M.. Frau

i “Ä « S®« .Ä ®SbU ÄI « . Sr « Äf/fÄ " '. iä  aÄf :K | s *CIäml nna’m Weertb 50 M . Frau H. Schneider3 Mx, Frau Getz.
Ä« ?at ßaenigen 20  M Frau Dr. Lorenz5 M.. Freiirau von
©MoUtein 10 M , Frau H Cb. F. Schneider 100 M.. Frau Kom¬
merzienrat I . Baum (1. Gabel 20 M , Frau Sallv Baer 5 M.,
Frmi Luise Cobn 10 M.. Frau Dr Haymann 10 M.. Frau Iw
lius Hevmann3 M., Frau Kätbe Heymann 50 M.. Frmi Leon
ttne Heimerdinger 20  M„ Frau Hedwig Kabn 10M., Frau San.

Pafinfteitt 50 M., Frau Dr. L-aser 10 M.. Frau Gdith Mur^
10 M Frau Franziska Rosenthal 10 M., Frau Albert Salo-
mvn 50M„ Frau Hedwig Singer 5M.. Frau Ernma Snnon
100  M Frau Rosalte Deutsch 20 M.. Frau Alice Wolf 5 M„
Srmi Oberstaatsanwalt Laust 20 M.. Frau Sanitätsrat Lugen-
büdl 20 M.. Frau D^ Schmidt 10 M.. ^ rau Regierungsbaumetster Heß 15 M., Frau Soirat Sommerfeldt 20 M.. Baro
neß von Bellnitz 80 M., Frl . Karoline Bank 20 M., H. v. R.
durch Frl v R 10 M.. Frl . I . Nabratb 10 M., Frau D. durch
M Grobmann 10 M.. K. Sch. durch Frl Großmanu 5 t,
Srau M Julien 25 M., Frau Gebemirat Keller 10 ®!.. Frau
Dr Schrank 10 M.. Frau Bevvler 2 M.. Frl . Bell 2 M., .Frl.10 M Frl Decker3 M.. Fl̂ l. Freudenberg 3 M.. MN.
Fischer 10  M Frl F. durch Frau Roetbner 30 M..^ rl . Gillet
8 M Frau Dr Gestert 5 M.. Frl . Großbolz 5 M., Frau
Grtib'el 8 M .. Frau Saustätsrat Halbev 25 M.. Lau , Hebri-er
5 M.. Frm> Rcchuuugsrat Keerb o M.. Frau FoEm °l^ r Kees
5 M.. Frau Mattbias 3 M Frau Neetbe3 M ,̂ Frau PtarrcrM »vrmr ^ rmbacki5 M . Frl . Held 5 vJt., i 5ri.

St  N Frl L . Frl . Bl.. Frl . B. durch Frl . Faux 80M.,
Frau Pfciffer'3 M.. Frl . Ristow 5 M.. Frau Ritzel5 MFrau
Rötbcr 40 M.. Frl . Rmnschöttel 10 M.. Frau Scknva^Frau Seidenstücker3 M.. Frau Scriba 30 M.. Frau Obern
Stavo 30 M- Frau Ernst Schramm 10 M., Frau General
MiSbolz 20 M.. von den konfirmierten Mädchen durch PIrrerMem 10 M L K durch Frl . Mertteus 5 M.. Frl . Nicola
Wagner 20 M.. ' Frau Dr. Heile 20 M.. Frau Generalleutnant
von Gnnz- Rekoivskv 10 M.. Geschwister Wagemann 1000M..
Frau Oberst von Wüsterfeldt5 M. Fraii b Orville-Povv imd
Enkelin 100M.. Oberin von der Goltz Frankfurt a. M. 10 M.,
Frau F. Krawinkel 10 M.. Frl . Banck5 M.. Frau 11st 5 M..
Fra» Kommerzienrat Langenbach5 1 . F^^ .^arttb 2 M.,FrauHansiein2 M- Frau Gocbel 5 Ti.  Sri T'gler 3 M Frau
Aloff 2 M.. Frau Zopfs 3 M.. Baron« von Bistram 2 t,
Frau Pichler3 M.. Frau Webler 3 M., Frau Teltz 4 M.. Frau
von Konarskn2 M.. Laufkrämchen 10  M .. Frau Jakobi 10M..
Frau Sanitätsrat Müller 10 M.. Frau Dr. Wichert 8 M .,
Frl . R. Diemer 2 M . Frau L Neumann 2 t , Frau Doro-
tfiea Kraule 10  M .. Frau S. Knoll 5 M.. Sri . Roloff 8 M ..
Frau Schurz 10 M.. Frl . Anna Sckimitz1 M.. Frau Nobel
5 M .. Frau Jmbaulen 2 M.. Frau Olga Grimmel 5 t , Frau
Dr. Karbach 20 M.. Frau Gräfin Botbmer 10  M .. Frl Safr
ter 10 M Frau Reg.-Baumeister Pbstivvi 20 M., N. R . durch
Frl . Feldmann 100 M.. Frau Gottstein 8 Ti.  Fron Kiißmanl
50 M . Frl . Annemarie Luaenbübl 10 TI  Frau Pastor <Rck-

. boff 5 M.. Frl E L. Goetz 10 M.. Frl . M. Goetz 10 M., Frl.
A Gaest 80 M , Fron Kammcrdir. Keller 50 M.. Frl . H..Kleist
1 50 M.. Fra, , Exzellenz von MüllerlO  M .. Frau ^ anitetsrat
Proebsting 20M.. Frau General Schneider 20M., Frl . Schultz

fSrptlSHi

& i 06,1  f If:« äI I
M uVr 1 "»Li S ’* SSU& A m. Afm
Sä £ '',| ä  lä
glieder 30 M.. Frau Samtatsrat Freudencha/ M ./ll! ' ExzellenzL ßru gfa so M . C. W. d. Frau Präsident Ernst 3 M.. srau
^ndrat Sanicl' 100 M.. Srau Professor Pagenstecher SOOM ,
Frau B. C. Müller 100 M.. Srau von Lebenner »,'ckiwistcr Mcver 5 M.. Frau Dr. Dreyer 20 M., Frl . ConE, « ävl ii it Lichtenstein 20 M.. Frarr Kom.-Rat Wachendorff
Ä Frl Nua K ? 2 M . Frl . E Plauert 3 M.. Frau Anna
Krieger 5 M . FrM Professor Kübue 30 M . Frau Oberstleut-St JrMlt 20 M . Frau Marie Kövven 500 M.. Frau Pro»
sestor Levde 10 Ti.  Frau Emil Meuzer 2 M.. Frau E. Hovff
10 M ^ Frau Elise Griesedick 100 M., Frau M. Riarxbeimerin m'  fein ß Wertbeim 10 M.. Frau Gertrud Griesedlck
100 M Frau Ä Meinhard 5 M.. Frau Karl Röble 5 M», Frau
Gmeralleutnant von Mey 20 M., Frau Kommcrz,enrM VBtor
100 M.. Frau Major Lev,n 5 M.. Frau L. Flacus 5 M» Frau
OberstleutnantHorn 3 M„ Frau M. Iteichard 5 M.. Frau O.
Maasen 20 M.< Frau von Grolman 5 M.,. Frau „Baronin von
Putlitz 20  M ., Frau Matbilde Vogel 200 M.. Ecauletn MstmaSmbl 5 t Stau von Wedel-Parlow 5 M.. Frau von Saß-
Jaworski 50M ^Frau F^ tz Bergmann 100M. Frau General-

nrm  f , Strauß 100 M., Frau Schrodt 5 M.. Frau E.
Leutzgen 20 M„ Frau Mathilde v. Hilldorff 20 M„ Frmi Louis
ßerberts 50 M., Frau El. Engelbert 10 M.. Frau Direktor
Brück 30 M., Frau von Reichenau 10 M.. Fr ^ frau von Fritich50 M.. Frau General Berg 10 M.. Frau Dr^ Undt 20 M.,
Frau Annn Romeib 100 M.. Ungenannt durch die Deutsche
R,ank 500 M„ Ungenannt K. durch die Deutsche Bank 5 M.,
Frau Dr Orgler 50 M„ Frau Fritsch 20 M.. N. L. B. durch
die Deutsche Bank 10 M., Frau Geh. Kommerzienrat Bartlmg
200 M . Frau Oberst MiSaelis 10 M.. Frau von Ulrici 20 M.,
Frau Anna Loes S M.. Frau Christ. Peun ,20  M ., Frau Ge-
b»imrat Eckertz 20 M., Frau Helene Renz r>0 M„ Frau Anna
Piever 20 M . Frau M. Wilbelmi 10 M.. Frau Oberitl. Wil-
belmî lO M.. Frau Louis Zintgraff 10 M.. H. R. durch d,e
Deutsche Bank 500 M., Frl . Anna Kovve» 200 M.. Frau Karl
Gierllchs 20 M.. Frl . A. Glückmann8 M .. M. K. durch die
Deutsche Bank 5 M., Frau E. Limver iSoniienbergW M .' Frau
9nm?cict-Rat Dr Fischer 20 M., Frau EniMy Kniffler 10 M..
ÄÄTlOl .. Frau Gebeimrat Ziehen 10M.
Frau Gelineck 20 M.. Frau Stadtrat Plnlivm 50 M . Srmt
Walter Koenig 10 M.. Frau Willi. Müller 100 M., Frau M.

Bonüeim5 M . Frau A. Nußbaum8 M .. Frau Dr. Karl Dycker-
boif 1000M., Frau Oberst Miller 10 M.. Frau Eduard Fraund
^O M Frau Dr. diorbert Prinz 5 M.. Frau HEl 100  M .,
Frl Borutta 15 M., Frau General Herrfabrdt 20 M., Frau
9,,tsk Herber 20 B!.. Frau von Samiow 30 M., Frl . A. Dresel
10 M Frau von Ebmever 30 M., Frau Geb.-Rat Schön 30 M.,
Frau So»hie Hertz 10 M.. Frau Ilse Runken 10V0 M., Frau
Lina Müller 20 M.. Frl . Elise Käufer 20 M.. Frau I . Blumeu-
tbal 20  M Frau RechtsanwaltDr. Rosenthal 5 M., Frau A.
durch" die Deutsche Bank 15 M.. Frau^ Oberbürgermeister von
Jbell 20 M., Frau von Borch 20 M.. Frau Hugo LüA 2v M„
Stau Dr. Stal mann 10 M.. Frau San.-Rat Kramer 10 M.,srau Dr. «staimann iu »c .. niuu 4",
©err Weddigen 50 M., Frau Professor Tiedemmin8 t , StI.
Weber- Kovv 20 M.. Frau L. Fresenius 20 M., Frau Eva
Fresenius 20 M., Frau Berckenkamv 20 M.. Exzellenz Ulffers
50 M.. Frau Marchaud5 M„ Frau Ncubllrger 3 t,
vcrein d Bergkircke aus der Vereiuskasse 20 M.. Frau Amalie
Salomon 20 M.. Frau Sanitätsrat Miller ^1.M.,FrauBer-ton 10 M.. Frau Major Goetz 50 M.. Frl . El,se Goetz 10 M.>
Stau A Willet 25 M.. Frau Gebeimrat Hauvt 5 M.. Frau Pro¬
fessor Steubing 5 M.. Frau Elise Tbeis 5 M.. Frau Matbilde
Tauber 10 M., Frau Adolf Meyer 5 M.. Frau Dr. Klein-
-nientber3 Ti,  Frl . A. H. durch die Deutsche Bank 25 TI., Frau
Maivr Sachse 10 M.. Frau Geheimrat Lm' tz 100  M .̂ Frau Kra¬
winkel 100 M.. Frau Weihbach 20 M . Frau Matth« 20 M .
Katb Mädcheuschutzvereiu aus d->r Vereiuskasse 50 M.. Frt.
A Ruß 3 M Frau Born 5 M.. Frau Wolf 25 M., Ungenannt
durch die Geschäftsstelle 10 M.. Frau Schultz8 M Fräulein
Charlotte Schenk3 M.. Ungenannt dirrch die G^Lastsstclle5 M..
Frau Margarete Klett 20 M Geb. MKzinalrat Mmicke 10M..
Frl . Rosentbal1 M.. Fr -m Wasnm 6 M .̂ Frnu Stabler 10 M,Frau ©emvek1.15 M.. Frau Pfarrer Gerlmrdt IO M.. Srl
Nürnberger 5 M.. Frl . Anueinarie Schutt 2 M., Frl . B. mstver
IM ans der Vereiuskasse des Marienbundes St . Bomiatns
90 M . Frau A. Gessert tO M.. Frau H Haußmann 20 M.,
Frl" .H Seebens 20  M .. Frau Pfarrer Veeseumeyer 10 M„
Frau Sanitätsrat Dr. OberCIschen 10 M.. Srl . van Beck5 t,
StI  Bertba Bickel5 M.. Frau Dekan Bickel 20 M.. FrM
Re . . . . durch Frl . Großmann 5 M.

Endsumme M . 13513.85.
Der Arbeitsausschuß lagt allen hochherzigen Spendern den

wärmsten Dank und bittet dringend weiter zu helfen, auf daß
für tausende trauernder Mütter und Gattinnen̂ unsere Kriegs-
spcnde „D eu t f ck, r r F r a u e n da n k ein It"**** Beweis
schwesterlicher Gesinnung werbe »nd ihnenl zeige, wie wir ihr
Leid Mitempfinden und ihre dem Vaterland gebrachten Opfer zu
würdige« willen. —

Vanken. sowie die Redaktionen der hie-

erst öffentlich auittiert werden, wenn ste bei der Generalsammel
^ Ĥ̂AuŜ Svarsamkestsrücksichten wird von iedt„ab nur We,
Geldsvenben von 50 Mk. und darüber eme persönliche Quittung
ausgestellt.

Mtarnen der UlltzWIRrenden toliSiiifts:
Die Vorsitzenden:

FrauDr. Reben , Frau Präsident Ernst »Frl .Feldmann,
Frau von Hanenfeldt , Schriftführerin,

Frau Runken , Schatzmeisterin. M

Wiesbadener verein
für SpeijUnot bednrfüger§chu!kmderEv

Eingesangene" Gaben: F^ Matbilde ©aub 20 M.. FrauStabtrat Bickel5 M.. Frau Geheunrat Kalle 50 M.. Herr
Lanüser.-Direktor Neizert 100 M.. Ungenannt 10 M., Sr«
©efi Reg-Rat Lautz 80 M.. Fräulein Spitz 3 M , F^°u Geb-
Nes.-Rat Fresenius 5 M.. von einer Geburtstagsfeier. 5ÄMJjSrau A W 11 M., Frau Major Krezzer 200 M., Unveranni
3 M . Frau von der Wense 10 M.. Fräulein Frey 5 M.. srau
Professor Usener 10 M.. Frau Reaierungsrat Zami 5 M.. Frau
M Wesener 10 Ti,  E . C. 10 M.. Frau F. von Köpven 10 M»
Srau Dr Abend 80 M.. Frau M. S . 50 M.. durch Frau Mun
scheid 36.40 M., Fräulein Auerbach3 M . durch Fr<ru R,tler
11 M.. Frau Abele 5 M.. Herr Alois Mayer 50 M O. Mg.
5 M.. Herr Geb. Sanitätsrat Dr. Voigt 20 M.. Cb. N. 20 M»
Pl n 10 M., C. Sch. 3 M.. Frau Generalkonsul Balentiner
100 M , Fräulein Nehring-Bögel 5 1 ., Herr ^ rneralleutn
Schuch 10 M., Fräulein M. Flach12 M» Fraulem von Malle^
bach3 M., Herr Baron Recke 20 M., G. 100m., ^tau
ral von Mentzel 10 M.. Herr Lartbger̂Rat Gepvert »0 M»STY-finfnm Cbarl Dreslar 5 M., Frau M. Held 10 M-, ve
K. Finger 5 M.'. Frau Friedmann 2 1 ., Exzelleuz Rbaze
10  M , Frau von Frevbold 20 M., Frau Kleinwort - "
Stau Süß 10 M., Herr Oberstleutnant Bmsack5 M., srau
Millu Hasselbach IM M., Herr Dr. Heubach5 M.. Frau
10 M.. Frau von Ebmaner 10 M., von Deutsch-dlmerikane

Jräulein Loeb 100 M., Frau Petersen 10 M., srauu «
Herwegen 10 M.. Ungenannt 2 M.. Fräulein Amte und Frawlein Kourad 6 M ., Frau Wive. I . Baum 8 M .. Herr KonM
K. Glade 50 M., Herr Walter Römer 400M., N. N. 10 - -
Frau Negierungsrat Wittich 10 M., Frau .^ Ea Sa ^ ^ .sHfrracmtttftCT Und *•
Ä ., £ Znt 5 M.. Frl . Gr. 3 M., Fräulein W.ßmam.
20 Ti,  Fräulein Bertha Paas 5 M. ~ „ « ;tf.

Zahlungen für bestimmte Kinder: Abteilung1. Frau B
ner 20 M . Frau Präsident Stumpfs 15 M-, Frau Bürge^
meister Schulte 15 M.. Fräulein Berw 5 M. 9, m

Abteilung 4: N. N. 13 M., Srau Julius Send 2o R-
Fräulein Ebenau 35 M.. Fräulein S-bnndtboru 5 M^lung der Wiesbadener Zeitung: Frau Professor Tbom«
Herr Kommerzienrat Vistor 50 M„ Fraulein von —-ö
ff C F PotbS 10 M.. N. N. 20 M.: Tagblatt-Sammw«
888  M : Ertrag der SammelbEen 11.45 M.' Reinertt « ^ ,
Lichtbildervorfübvunaender Damen Frau von Liech«.«Wrvoriuvouiior » n,
303.45 M.. Reinertrag der „Kinderspende 1̂ 6 61 M. ,Allen freundlichen Gebern banken wir herzlich,
auch denen, die durch reiche Zuwendungen unserer -'«V^
spende" »u so erfreulichem Erfolge vcrholfm öaben. Mr ^ „
herzlich um weitere gütige Spenden, die entgegeng ^
werden- von der Schatzmeisterin Frau Landger. - Ti
TU 19  er t, Martinstr. 11: den Abteilungs- Vorsitzenden, ^
General Bennin.  Kaiser -Friedricb-Ring 80. Frau
Sauser. Arndtstr. 1. Frau Sanitätsrat Dr. Lrtbuste'n. ra ^
straße2 u. von der Unterzeichneten: ebenso von der Nallau ^
Landesbank, dem Wiesbadener Tagbkatt-Verlag, der Wie,. 5 ^
Zeitimg und der Rheinischen Volkszeitung. „

Frau Oberstaatsanwalt Lautz. Goethestraße8-
1. Vorsitzende.

Die Abteilung IN des Kreis -Komitees
Roten Kreuz in Wiesbaden , Schlotzplatz 1,. « ^
nach wie vor Mnrichtnngs -Gegenstande .
Art für ostprentzische Wohnungen . * **
Wäsche etc. entgegen . M-»

Außerdem sind erwünscht gestrickte
Abfälle . Metalle . Staniol . KonservenbüM' ^
Rhein - und Moselweinflaschen.
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WIESBADEN
Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416

besorgt:

übernimmt.

vermietet:

verwahrt:

versichert:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle hankmässigen Geschäfte
Vermögens - und Nachlassverwaltung
Stahlkammer -Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung. 3449

nitteldeutHhe CreOltbanb
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
W Friedrichstra . se 6 Telephon 66 n . 6604 . ^

M Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
W (Abhebungen stempelfrei .)

-------- Vermögensverwaltung . -- -----

f Schrankfächer unter Mituerschluss des Mieters.
j § Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten

Jrrichtet vom Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden , für
lie im Reg .-Bez . Wiesbaden wohnhaften Kriegsteilnehmer.

Di einaeirt: Halbe Mlsclielne zu5. Nb. das Slick!
Ganze Anteilscheine wie bisher zu 10 .— Mk. das Stück.

Bisher eingezahlte Beträge : über Mk. 900.000.-
Anteilscheine sind erhältlich und nähere Auskunft wird erteilt

lurch alle Landesbankkassen und Sammelstellen der Nassauischen
Sparkasse sowie durch die Vertreter der Nassauischen Lebensver-
licheruDgsanstalt.

Direktion der Nassauischen Landeshank
in Wiesbaden.

Vermittler für den Vertrieb von Anteilscheinen gesucht.

BoumW ©ll ° Flanell®
Reichste Auswahl . Bekannte Qualitäten . Billigste Preise.

R. Perrot Nacht. • Binsen-Spezialist
Ecke Grosse und Kleine Burgstrasse.

146^

J.& G.ADRIAN
Königl. Hofspediteure.

Bahnhofstrasse 6. Fernsprecher 59.

von und nach
allen Plätzen.

2161

Möbeltransporte
Umzüge In der Stadt

®«*os *e moderne NIBbellagerhSuser

. 3n unser Handelsregister A Nr . 1287 wurde heute hei der
«mo: „Pjeir , Brrtoldi " mit dem Sitze m Frankfurt a. M.
"^ tragen:

Zweigniederlassung Wieshade » ist aufgehoben . Der
'"nann Emil Bertoldi m  Frankfurt a . M . ist ans der Ge-

aAsgeschieden.
den IS . Januar 1916. -l0

«BnlflHÄtS Amtsgericht. Abteilung S.

Berlitz
Sprachschule
Rheinstrasse 32 .1

3nftftut Worbs f5338
tDirckt . : E . Worbs , staatl . gcvr .l
Vorbcreit .-Anst. a. alle Klaffen
u. Eram . iEinj ., Fähnr ., Abitur .!
Arbeitsstund , b. Prima inkl.
Ferienk ., Lehrantt . f. alle Svr ..
a . f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in allen Fächern , auch für Mäd¬
chen. Kausteute und Beamte.
Worbs . Jnh .d.Oberlehrerzeugn.
Abelheidstr .46, Eg . Oranienst .M.

Masliekisohk JFahneit

VIETOR i
schefCanstanstalt Wiesbaden

NohrstützleLN .'
nol . u. repariert . Stuhimacherei
A. Mau . Mauergaffe 8. <->52

Sckiiner Lütter
billig zu verkaufen . b8156

Göethestrabe 24. Kaiser.

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprecher ! 6190 , 6191 , 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1915 : 8875.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,239,021 .34.

Haftsumme :Mk.8,875,000 .- . Reserven :Mk.2,518,699 -81.

Ausführung aller Bankgeschäfte
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der » olleingezahlte Stammanteil

vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.
Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.1232

Wiesbadener

Mattungs'MUiit
Gebr. Neugebauer

Dampf -Schreinerei.
Gegr - 1856.

Telephon 4tl.

SWWWili »M >i
Schm alb acher Str . 3«.
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Kostenlose Berechnung u.
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Art für Transporte
gefallener Krieger aus

dem Felde.
Uebernahme von Heber-

sührungen von und nach
auswärts mit eig - Leichen¬
wagen . ^324

ReVSmwlllls
Bürovorsteher empfiehlt sich zur

Abfassung von

6leuer=Miinuipl
und Reklamationen

sowie Anfertigen von Schrift¬
sätzen aller Art . Erledigung von
Nackiatz -. Erb - und Teilungs¬
sachen, Nachlab - und Hausver¬
waltungen re. Gest. Off. unter
M . 655 an die Geschäitsst . d. Bl.

Gebe . Schreibmaschinen , auch
deiektc, geg. Kaffe zu kaufen ac-
sucht. Off. unter M . 653 an die
Geschäftsstelle ds . Bk 464

MetMleschiaMchM.
Die Aussührungsbcstimmungcn für die Einziehung der be¬

schlagnahmten Metalle sind im Amtsblatt veröffentlicht . Vom
10. Januar ds . Js . an sind sie nebst einem Abdruck der Verord¬
nung in der Sammelstelle und im Rathaus . Boteuzimmer . er.
hältlich . rL . , . ..

Das Publikum wird darauf aufmcrkiam gemacht, da« vis
zum 31. Januar ds . IS.

beschlagnahmte und nicht beschlagnahmte Metalle
auch wenn sic nicht angcmeldet sind

jeden Dienstag . Mittwoch und Donnerstag  von
9—12 Uhr und von 2—5 Uhr

abgeliefert werden können . Es ist also allen Gelegenheit ge¬
geben. noch zurückbehaltene Gegenstände ohne weiteres abzn-
liefern , die sonst bestimmt z w a n g s w e i f c unter gleich-
zeitiger Bestrafung eingezogcn  werden.

Wer Gegenstände bis zum 31. März 1916 behalten will,
mutz begründeten Antrag «stehe 8 4 der Aussührunosbestim-
mungen ) bis zum 81. Januar ds . Js . stellen . yrggistrat.

Scharfschießen.
Am 24., 25.. 26. und 31. Januar  1916 findet von

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „R a b e n g r u n d
Scharfschießen statt.

rtjirb oduftTti
„Sämtliches Gelä 'nde einschließlich der Wege und Straßen,

das von kolaender Grenze umgehen wird:
Friedrich -Könia -Wcn - Jdstemer Straße - Tromvcterstra »-

- Weg hinter der Rentmauer (bis zum Keffelbachtal ». Weg
Keffelbachtal - Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsarahen-
weg bis zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen . gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind kur den Verkehr frelgegeben.
Jagdschloß Platte kann auf dielen Wege » aefahrlos erreicht

roerb|snoT dem Betreten deS abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des SebießvlaveS Raben gnend an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras-
nutzuug ebenfalls verboten . _ ,P a  ,

Wiesbaden . 10. Jan . 1916. Garnison -Kommando.
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Grosser Inventur - Husoerfeauf«
Papierroaren,

100 Bogen Briefpapier , lOOweisse un- QE .
durchsichtige Umschläge , zus . . . wo

50 Bog. feines Leinenpapier , grosses
Format, weiss und farbig, 50 pass . QK pf
gef . Umschläge , zusammen jetzt . w « « .

50 Bogen feines Uebersee - Leinen¬
papier , weiss , 40 pass , gefütterte QK
Umschläge , zusammen jetzt . . . wo ri.

1 Posten Briefpapier in Kassetten:
Serie I:_ Serie II:_ Serie III:

jetzt 75 jetzt 95 jetzt
50 Bogen weisses Quartpapier , QE

50 pass . Umschläge,zusammen jetzt wO rr-
5 Rollen Krepp-Klosettpapier , jetzt 95 Pf.
400 Blatt Schreibmaschinenpost , jetzt 95 Pf.
200 Stück weisse Servietten , jetzt 90 Pf.
100 Bogen feines Leinenpapier , inOfj p .

Billet -Grösse . '
in Herren-Grösse . 90 Pf.

1 Füllfederhalter . jetzt 70, 60 Pf.

1.25

Seifen, Parfümerien.
Posten Toilette -Seifen , jetzt 4 St.,
5 Stüde, 6 Stüde, 8 Stück . . . .

Haushaltseifen , Stüde 50, 48 Pf.,
3 Stüde 1 Mk., 4 Stüde.

1 Posten Seifen in ‘^-Dutzend-Pack.
Karton jetzt 1.20, 75 Pf.

5 Pakete Salm . -Terp.-Waschpulver
5 Pakete Veilchen-Seifenpulver . .
5 Dosen schwarze Schuhcreme , ge¬

ruchlos, prima Qualität, jetzt . . .
1 Posten Schwämme:

Serie I : Serie II : Serie III:
jetzt 30 Pf. jetzt 48 Pf. jetzt 75 Pf.

95 pf.
95 pf.
55 pf.
95 Pf.
95 Pf.

95 pf.

lollstte-ürtlkel.
1 Posten Kopfbürsten

jetzt 2.96- 1.26, 90, 75, 45 Pf.
1 Posten Kleiderbürsten,

jetzt 2.75- 2.20, 95, 75 45 Pf.
1 Posten Toilette -Spiegel

jetzt 95, 75, 58, 35 Pf.
1 Posten Haar-Spangen:

Serie I : Serie II : Serie III:
jetzt 20 Pf. jetzt 30 Pf. jetzt 45 Pf.

1 Posten Staubkämme , jetzt Stüde . 25 Pf.
1 Posten Frisier-Kämme , Stück jetzt 45 Pf.
1 Posten Zahnbürsten . . . jetzt 48, 35 Pf.

fcederroaren.
90 pf.i Posten Damentaschen jetzt 1.20,

I Posten Damentaschen , echt Leder,
jezt 3.50, 2.50 Mk,

1 Posten Portemonnaies , echt Leder,
für Damen u. Herren, St. jetzt 1.35

1 Posten Brieftaschen fürs Feld
Stüde jetzt 95, 75, 55,

1 Posten Geldtaschen jetzt . . . .
1 Posten Zigarren - Taschen, jetzt

90 Pf.

30 Pf.
85 pH
85 Pfi

Bijouterien.
Feldposf-Hrfikel*

Briefpapier - Block : Inhalt: 25 Briefblätter , 10 Umschläge, 10 Feldpostkarten,
1 Bleistift , zusammen jetzt . .

35 pf.

50 Stück Feldpostkartenbriefe , jetzt 65 Pf.
500 Stück Feldpostkarten , jetzt . 95 Pf.
100 St.Ansichtskarten von Wiesbaden 95 Pf.

I25 Bogen Briefpapier , 25 Umschläge
mit Aufdruck, 25 Feldpostkarten,

zusammen jetzt . . . . 45 pf.

1 Posten Broschen, moderne Sachen,
jetzt Stück 75,

1 Posten Kolliers , moderne Sachen,
jetzt Stück . . .

1 Posten Vorstecknadeln , jetzt 75,
1 Posten Blusen -Nadeln, echt Silber, QE .

jetzt . . . UÜ Pt
1 Zlgaretten -Etul in Metall , jetzt . 45 Pf. |

45 Pf. j

75 Pf,
45 Pf.

i F « Zimmermann , Kirchgcisse 2Y , ecke Friedrichsfrasse,
Königliche Schauspiele.

AbonnementC.Sonntag , 23. Januar , abends 0 Uhr. 26. Vorstellung.
Die Meistersinger von Nürnberg.

Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
HanS Sachs, Schuster, Herr de Gar« » x
Veit Pogner, Goldschmied, Herr Eckarb
Kunz Bogelgesang, Kürschner, Herr Scherer
Konrad Nachtigall, Spengler, » » , . » . Herr Preuß^
Sixtus Beckmesser, Schreiber, . * , . * * Herr von L>che»ck
Fritz Kothner, Bäcker, . . Herr Rehkops
Balthasar Zorn , Zinngießer , . » , » * ,»  Herr Schuh
Ulrich Etßltnger, Würzkrämer, , * t * * • Herr Dietrich
Augustin Moser, Schneider, . . . . . . .  H -rr Spieß
Hermann Ortei , Seifensieder, Herr Becker
Hans Schwarz, Strumpswirker, . . . . . .  Herr Pracht
Hans Foltz. Kupferschmied, . . . . . . . .  H -rr Wutschet

Meistersinger
Walter von Stolztng, . Herr Schubert

ein junger Ritter ans Franken
David, Sachscn's Lchrbube . . . . . . .  Herr HaaS
Eva, Pogner's Tochter . . . . . . . . . Frl . Aich a. G.
Magdalenc, Eva's Amme . . . . . . . .  Frl . Haas
Ein Nachtwächter . Herr Schmidt

JBitrget und Frauen aller Zünfte. Gesellen. Lehrbuben. Mädchen. Bott.
Nürnberg : Um die Mitte de» 16. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Prosessor Mannstaebt.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbus.

Ende gegen 11.18 Uhr.
Wochenspielplau. Montag, den 24. Januar , abends 7 Uhr: Viertes

Symphonie - Konzert. — Dienstag , 28., Ab. D.: Des Meeres und der
Liebe Welle». — Mittwoch, 26., Ab. C.: Der Graf von Luxemburg. —
Donnerstag, 27., Ab. A.: Undine. — Freitag , 28., Ab. D.: Ariadne auf
Naxos. — Samstag , 29., Ab. B.: Lumpacioagabundiis. — Sonntag, 86.,
bet aufgehobenem Abonncm.: Häusel und Gretel. Hieraus: Die Puppcn-
see. Anfang 2.3» Uhr. — Abends 7.3» Uhr: Mona Lisa.

Residenz- Theater.
Sonntag , de» 23. Januar . Nachmittags 3.3» Uhr.

Wo die Schwalben nisten . . .
BolkSstück in 4Bildernu. einem Vorspiel von Leo Sfaftnetu. Hans Lorenz.

Spielleitung : Dr . Her« . Ranch.

Abends7 Uhr. Abende7 Uhr.
Tante Tüs 'chen.

Ein kleines Spiel aus großer Zeit in 3 Auszügen imit Benutzung
jkeuter'schcr Motive) von Marti » Frehsce. — Spielleitung : Fcodor Brühl.

Rud. Miltner -Schönau
Else Herrmann
Minna Agte
Oscar Bugge
Luise Delosea
Albert Ihle
Hans Flieser

Freiherr von Seebnrg und Rothslicß . .
Anna, Nichte des Freiherr » .
Tusnelda , Wirtschafterin beim Freiherr«
Pomeiske, Schneider *
Marte , Tochter des Schneiders . . . .
Johann , Kutscher . « , «
Jacob Sombiener, Handelsmann . * .
Rittmeister von Korschenski . . . . . . . Hermann Ncsselträgcr
Unteroffizier Friedrich Wilhelm Haberland . . Gustav Schenck
Ein Kosak . . . » . . . Georg May

Ende »ach 9 Uhr.
Wochenspielplau. Montag, den 24. Januar , abends 7 Uhr: Die selige

Exzellenz. — Dienstag , 25.: Jahrmarkt in Pulsnitz. — Mittwoch, 26.:
Die selige Exzellenz. — Donnerstag , 27.: Tante Tüs 'chen. — Freitag , 28.,
Wolksvorstellung: Wo die Schwalben nisten . . . . — SamStag, 29.: Ko-
uivdie der Worte. — Sonntag , 3»., nachm. 3.3» Uhr: Ein toller Einfall.
Abends 7 Uhr: Komödie der Worte.

Wiesbadener
Bergnügnngs .Palast

Dotzbeimer Strotze 19.
Sonntag , 23. Jan ., nachm. 8.3»

und abends 8 Uhr:

_ Buntes Tbeater._
Auswärtige Theater.

Stadttbeatrr Mainz.
Sonntag , 28. Jan ., abends 7 Uhr:

Mignon.  _
Stadttbeatcr Frankfurt o. M.

Opernhaus.
Sonntag , 23. Ja »., abends 7 Uhr:
Dorothea. — Andersens Märchen.

SchaojpielhauS.
Sonntag , 23. Jan ., abds. 7.3» Uhr:

Dentichcr Komödienabend.
Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Montag, 24. Jan ., abends 8 Uhr:
Scherz, Satire , Ironie und ttescre

Bcdentnng.
Dienstag , 25. Jan ., abends 8 Uhr:

Die große Pani «.
Mittwoch. 26. Jan ., abends 8 Uhr:

Komödie der Worte.
Donnerstag, 27. Jan ., abds. 8 Uhr:

Die große Panse.
Freitag , 28. Jan ., abends 8 Uhr:

Der WeibStensel.
Samstag , 29. Jan ., nachm. 4 Uhr:

Struwelpeter wird Soldat.
Abds. 8 Uhr: Die gelbe Nachtigall.
Sonntag , 3». Jan ., nachm. 3.8» Uhr

Die selige Exzellenz.
Abds. 8 Uhr: Die gelbe Nachtigall.
Montag, 31. Jan ., abends 8 Uhr:

Generalprobe von:
»Ei« kostbares Lebx»",

.Creme kee'
(nichtfettende Haut¬

creme) in alter vorzüg¬
licher Qualität wieder
: : :: vorrätig. :: : :
Parfümerie Aitstaetter
Ecke Lang- n. Webergasse.

Fernruf 6057. 344,

Gebildete Schwester
übernimmt

PmOslege.
Schwester Sliaemv

bei Herrn D r. C n n tz,
*66  Bicrstadter Str . 9.

Freitag nachm, od. abend eine

gelbe
Brieftasche

verloren.
Inhalt : Papiergeld in 20-, 5-,
2- u. 1-Mark-Lchcine. nebst An¬
zahl Nachträge. Verlust mutz
ersetzt werden. Der ehrliche Fin¬
der erhält gute Belobnuiw. Ab¬
zugeben DoübeimerStr. 105,8. >.,
oder auch Fundbüro. *68

K

Saal der Turngesellschaft
Samstag , 29. Januar 1916, 8 Uhr abends

„In der Schwarmlinie des Bundesgenossen“. ■
Aus dem Inhalt : Deutsche und Oesterreicher an der >
Strypa -, Dnjester -, Bukowina -Front. Improvisierende «j
Heeresführer , Spartanismus . Strypa -Sereth -Dnjester - "
Stellungen . Schlacht im Nebel. Schwerer Sieg . Nächte «
in der Schwarmlinie . Die Russen als Feinde und als ■
Ueberläufer . Der Zar im Schützengraben . Kosaken- ®
Knute und Maschinengewehre . Das Zeichen des ®
Endes ? Das Nationale , das Menschliche des Krieges . ■

Mit 60 Liditbildern
die Jacques in der Front machte. Nächtlicher Minen- B
werfkampf . Panzerzug . Scharfschützen . Feuernde B
Batterien . Bel der Feldwache . Beim Horchposten etc . B

- B
Karten zu 4 Mk., 3 Mk., 3 Mk. und 1 Mk. bei jjj

Heinrich Wolff , Wilhelmstrasse 16. 3467 ■
laaggjffiasEIBaiBBBiEBIBBBBBMBBBBiaaB«

Dienstag , den 35 . Januar , abends 8 Uhr
in der Aula des Ofoerlyzenms

Oeffentlicher Vortrag
Kunsthistoriker Dp , W . Waldschmidt , Wiesbaden :

„Balthasar Neumann und die Kunst an den
geistlichen Höfen des XVIII. Jahrhunderts“

(mit Lichtbildern ).
Elintrittskarten für Nicht mit glie der ä 3 Mk. an der

Kasse , sowie in den Buch- u. Kunsthandlungen der Herren
lt . Bancer , G , Noertershaenser , Feiler & Wecks
und <i . Börner . 2472

Mittwoch , 26 . Januar 1916 , abends 8 Uhr
im Festsaale der Turngesellschaft

Einmaliger Vortrag gehalten von

WILHELM BQLSCHE
„Kampf.Helden!« und Walle Ia der Balm“

mit Lichtbildern. 3427
Karten : numeriert zu 3 und 2 Mk., unnumeriert i Mk.

bei Heinrich Wolff , Wilhelmstr. 16 und Abendkasse.

immmiiiimiiimuuiimDI

Ges. gesch. unter Kr. 433 339. Aerztl. empfohlen.

Tadellose Figur : Abnahme von Leib
und Hüften nach kurzer Zeit : Kein
Hochrutschen : Kein
Frösteln über den
Rücken : Freiliegen
des Magens : Nur
rostfreies Material

Schnur in der Mitte, sind die glänzenden
Planchette etwas seitl. Eigenschaftenmeines

Corsets „Bequem.“

Carl Goldsfein
Telephon 605 Wiesbaden Wedergasse 18.
3342 Rücken ohne

Schnürung.Anproben ohne Kaufzwang.

Monopol- Lid1tsPiele
• VBVHev | pw .i  Wilhelmstr . 8.
2 grosse Schlager 1 vom 22.- 25. Januar

Dorrii Weixler
in dem entzückende » Lustspiel (3 Akte)

Mieze v . Holle
(Dorrii - Weäxies 11■ Serie 1915/16)

Bester Lustspielschlager dieses Jahres.
Maria Carmi ■Vollsnöller

in der ergreifenden Tragödie (6 Akte ) _

Finch der Schönheit
(SarwiS -VollmSller -SerSe 8915/16)
Spannendste Handlung!! Prunkvolle Ausstattung!!

! Keine erhöhten Preise!
Zehnerhefte zu bedeutend ermäs- iw
sigten Preisen !! (jederzeit gültig ).

I

Kriegsabendei
im grossen Saale der TurngcseUischaft,

Schwalbacher Strasse 8.
31. Abend: Zur Feier von Kaisers Geburtstag
Donnerstag , den 27. Januar, 8 Uhr.

Leitung : Herr Direktor Dr. Höfer.
Festr edes Herr Hauptmannd.L.Maurer«

, T,- »»..— Mitwirkende: Frau Geisse-Winkel, Herr Kon-
zertsänger iäax Eneksath, Herr Kgl. Schauspieler Gustav JacobJ
u. das Wiesbadener Dilettanten Orchester(Leitung Hr.E.Schmidt).
Eintrittspreis 20 Pfg . (einschliessl . Kleidergebührl. Vorver¬
kauf am Donnerstag v. 11—1 u. von 21(2—4 Uhr am Saaleingang.

Direkt importierte Havanna,
Uremer , Hamburgern . Holländer Cigarren,

Jictartiten nnd Ranchtabake
Iempfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.w . Bickel.  Sanaaafke 20.

Bei Haut-und Harn Leiden
lese jeder meine Broschüre „ Gift - und Kt äuterkuren “. ;
Gegen Einsendung von 30 Pfg. in Briefmarken an die
Firma Puhlmann &Co., Berlin 324, Mfigßelstr. 25a, erfolgt g

D die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck, w
Dr.med. Geyer, Spezialarzt für Haut- und Harnl eiden.̂

INFLUENZA^
AKKER ’s ABTEI - SIRUP übt auf den Ver¬
lauf der INFLUENZA folgenden Einfluss
aus:

AKKER’s ABTEI-SIRUP löst den Schleim
AKKER’s ABTEI-SIRUP erleichtert den Husten
AKKER’s ABTEI-SIRUP setzt das Fieber herab

AKKER’s ABTEI-SIRUP
ist also ein vortreffliches INFLUENZA -MITTEt
Es ist zweckmässig bei Influenza Akker’s Abtei-
Sirup angewärmt einzunehmen.

Preis einer Flasche + 230 gr Inhalt M. 2.5®
» » » ± 550 » » » !■«>

Akker’s Abtei - Sirup (nur echt mit Na*
menszug ) ist in den Apotheken zu haben.

A825

EINE SCHRIFT über Akker ’s Abtei -Sirup !
ist KOSTENLOS durch L. L ÄKKlrt in
Emmerich a. Rh. ZU BEZIEHEN. ¥
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